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Englands Manzklenme.
Von H e i n r i ch C u n 0 w.

Die vom englischen Schatzamt mit einem großen Rekom-
niandationsmeeting in der Londoner Guildhall eingeleitete

f.,größ .e Finanzoperation der Welt " '
scheint trotz der wort -

gelvattigen Empjehlungsreden des Lord Mayors sowie der
Praßen Staatsmänner Lloyd George , Bonar Law
.und Mac Kenna nicht mir in der Londoner Finanzwelt ,
,sondern auch in den englischen Regierungskreisen auf allerlei
.Bedenken , zu stoßen. Bor zwei , drei Wochen wagten nur erst
Mnig englische Blätter die Meinung zu äußern , daß die
.neue Kriegsanleihe zu einem Englands . Ansehen als Kapital¬
macht schwer ■ schädigenden MHerfolg führen könne, wenn
snicht in der einen oder andern Fornr ein gewisser Zwang
aus . das . kapitalkräftige Pichlikunr ausgeübt werde , einen Teil
ihres Kapitals in den neuen Anleihewerten angulegen . Jetzt
scheint im Schatzamt selbst die Ansicht Boden ' zu gewinnen ,

,daß aus der neuen Anleihe trotz der Barnunischen Riesen¬
reklame nicht das sehnlichst erhoffte Resultat herausspringen
wird , wenn nicht mit einem starken Truck , nötigenfalls
mit direktem Zwang nachgeholfen wird ;
denn anders läßt sich die über Holland gemeldete Verfügung'der englischen Regierung kaum deuten , daß 'amtliche eng-
'lische Kapitalisten ihren in Gold und Wertpapieren aller Art'bestehenden ' Kapitalbesitz genau angeben sollen.

Die zur Zeichnung aufgelegte neue englische Anleihe bie-
Ket sicherlich außerordentlich günstige Bsdir .tzungen , vor allem
wenn man damit die einstige Nachfrage nach 2tz^prozentigen
Consols in den . schönen Zeiten vor dem Kriege vergleicht .
Die Ausgabe : der neuen Anleihe erfolgt pi Einiatzkurfe
von 95 Prozent bei einem Zinssatz von 5 Prozent . Das sind
selbst rm '

ungünstigsten ' Fall .
" d. kt. wenn die ' Einlö 'ung bis

zum Endtermine , den 1 . Juni 1947, hinausgeschoben wird ,
noch immer über 5*4 Prozent , zu denen noch einige kleine
Vorteile bei der ersten Zinsberechnung kommen, so daß die
. Times " eine Verzinsung von 5 Pfd . 8 Shilling 3 PeUce
für 100 Pfd . St erling heraus rechnet . Auch wenn man davon
die heutige englische Einkommensteuer auf solche Werte in
Abzug bringt , bleibt immer noch eine ' Netto -Verzinsung von
4 Pfd . 2 Shilling 3 Pence pro 100 Pfd . — Nun hat aber
nach den Anleihebedingungen das Schatzamt das Recht, die
ganze Anleihe oder einen Teil derselben bereits vom Jahre
1919 ab zum Panwerte einzulösen . Dadurch steigt für jenen
Teil der Anleihepapiere , die bereits 1919 zurückgekauft wer¬
den , die Verzinsung auf fast 5,7 Prozent . — Tie zweite
völlig von der Einkommensteuer befreite
Ausgabe erfolt dagegen zum Nennwerte . Sie läuft bis zum
15. Oktober 1942 und bietet nur 'eine 4prozenige Verzinsung .
Im Vergleich zum ersten Anleihetyp gewährt sie also eine
niedrigere Verzinsung — 4 Pfd . pro 100 Pfd . Sterling gegen
1 Pfd . 2 Shilling 3 Pence . Tie Frage ist nur : wird die
jetzige Einkommensteuer auf diese Werte bestehen bleiben ?
In Anbetracht der ganzen Finanßverhriltnisse Englands ist
nicht nur möglich, sondern mehr als wahrscheinlich, daß die
Tinkommensteuer bald noch beträchtlich höher
hinaufgeschraubt wird , irnd dann kann der Besitz
von Anleihewerten des zweiten Typs , die in allen Fällen
eine gesicherte steuerfreie Verzinsung von 4 Prozent bieten ,
sich vorteilhafter ' erweisen , als der Besitz der nichtsteuerfreien
bprozentigen Werte . Auf diese Zukunftserwägungen speku -
liert die englische Regierung .

Außer einer hohen Verzinsung bietet aber die neue An -
ieihe noch sonst den Zeichnern allerlei besondere Vorteile .
Zum Beispiel brauchen auf die gezeichneten Beträge bis zum
2 . März 1917 nur erst 20 Prozent eingezahlt zu werden , und
mit der letzten 20prozentigen Einzahlung hat es Zeit bis
mm 30 . Mai 1917. Ferner erhallen die Besitzer von 5- und
vprozentigen Schatzscheinen (Excheguer Bonds ) , die dieäe ge¬
gen neue Anleihepapiere Umtauschen, für die 100 Pfd . Sterl .
ihrer alten Scheine 105 Pfd . 5*4 Shilling in neuen Anleihe -
werten usw.

Dennoch kotz aller Vergünstigungen ist höchst zweifelhaft ,
ab die englische Regierung ihren mit der neuen Anleihe ver-
folgten Zweck auch nur halbwegs erreichen wird . Daß sic
nach Schluß der Zeichnungen am 16. Februar der gläubigen
Well verkünden wird , es iei noch nie in der Finanzgeschichte
der Welt eine gleich hohe Summe gezeichnet worden, , ist zwei¬
fellos . Aber es kommt bei dieser Finanzoperation viel weni -
ger auf die Höhe der Summe an . als auf die Art der Zeich¬
nungen , auf das Wie . Bekanntlich können die 4prozeutigen
Kriegsanleihepapiere von 1916, sowie di? 5 - und 6prozenti -
en Schatzscheine gegen die neue Anleihe umgetauscht wer -
en . Ter Wert dieser Papiere beträgt ungefähr 1403 Mff

lionen Pfd . Sterl . , allein durch diesen Umtausch würde sich
also eine Zeichnung -ssumme von beinahe 29 Milliarden Marl
ergeben. Dieser Umtausch wird sicherlich nicht in vollem
Umfange erfolgen , ein Teil der Besitzer von solchen Schatz-
schernen wird es für vorteilhafter Hallen, seine kurzfristigen

Papiere vorläufig zu behalten , aber selbst wenn der Umtausch
all dieser , älteren Papiere erfolgte, welchen Nutzen hätte dann
das englische Schatzamt ? Es hätte nur einen Teil der durch
die leichtsinnige englische Finanzpolitik zu riesiger Höhe ange -
schwollenen schwebendenSchulden eine fundierte Anleiheschuld
mngewandelt — . sicher ein Vorteil , aber ein Vorteil , den Eng¬
land mit großen Geldopfern erkauft hätte , ganz abgesehen da¬
von , daß selbst dann , wenn die' e ganze Finanztransaktion ge¬
länge , noch für ungefähr 23 Milliarden Mark kurzfristiger
unfundierter Werte in Umlauf bleiben.

^ Damit aber harte England noch immer kein einziges Pfd .
Sterl . neues Geld zur Bestreitttng seiner immerhin anschwel -
lenden Kricgsausgabe » gewonnen .

Die , dünkelhafte Meinung der englischen Geschäftswelt,
das Handelsgeschäft und die Finanzen Englands würden durch
den Krieg - irur wenig gestört werden , hat sich als grund¬
falsch erwiesen . Vornehmlich hat die Finanzlage sich
gründlich geändert . Nach und nach hat die englische
Regierung , immer größere Kreditansprüche stellen müssen, so
daß mit der am 14. Dezember v . I . bewilligten 14. Kredit¬
forderung , die Gesamtsumme der bewilligten Kredite auf
71 Milliarden Mark gestiegen ist — und schon in allenräch-
sier Zeit werden Kreditforderimgen folgen ; denn immer
höher steigen Englands tägliche Kriegskosten . In den ersten
8 Monaten des Krieges stellten sich im Durchschnitt die eng¬
lischen Kriegskosten auf nur 2,7 Millionen Pfd . Sterl . pro
Tag , in den letzten 8 Monaten haben

' über 6,4 M i l l i 0 -
neu pro Tag bekagen , und he . dürsten , die täglichen
Kriegsausgaben auf ungefähr 7,5 Millionen Pfd . Sterl . , also
150 Millionen Mark cmgewachsen sein . Eine Summe , die
freilich England nicht für sich allein braucht . Damit feine
Verbündeten nicht - die Waffen strecken , hat es . wie Bonar
Law .in der Unterhaussitzung vom 9 . Dezember zugestand,
diesen schon

' inr Oktober und November 1916 täglich über
1,6 Millionen Pfd . Sterl ., al ' o ungefähr 38- Milliarden Mark ,
«m Unterstützung zahlen müssen, und auch diese Sub 'idien
sind unzweifelhaft seitdem gestiegen. Immerhin hat sich
zwischen England und seinen Verbündeten ein - Verhältnis
herausgebildet , wie einst im 14. und 15. Jahrhundert zwischen
den Fürsten und ihren Condottteri bestand : England zahlt
Gold und verheißt reiche Beute , dafür stellen ihm die Ver¬
bündeten für feinen Jnterefsenkampf ihre Leiber .und ihr
Blut zur Verfügung .

Um diese' enormen Ausgaben zu decken, hat dos englische
Schatzamt , nachdem seine beiden ersten Kriegsanleihen völlig
unzulängliche Ergebnisse geliefert hatten , zu immer neuen
Ausgaben von Schatzobligationen , Schatzwechseln und ver 'chie-
denen Arten von Kriegszertifikaten gegriffen , so daß schon
gegen Ende des abgelaufenen Jahres die kurzfristig schwe-
bende Schuld auf über 40 Millionen Mark angeschwollen
War. Zugleich versuchte es England mit der Aufnahme von
Anleihen im Auslande , zunächst in den Vereinigten Staaten
von Amerika , darm in Japan , jetzt wieder in Amerika —
und rum will man — sogar eine Anleihe in Indien auf¬
nehmen .

Dabei rnußte sich das einst auf feine Finanzkraft so stolze
England die drückendsten Bedingungen gefallen lasten . Für
seine japanische Anleihe hat es 6 Prozent Zinsen gewähren
müssen. Noch härter sind die Bedingungen , die das englische
Schatzamt bei der neuen amerikanischen Anleihe dem Mor¬
gan und Konsortium gegenüber eingegangen ist . Wie „Wall
Street Journal " kürzlich meldete , wünschte das Schatzamt
eine Anleihe im Betrage von 300 Millionen Dollar , lautend
in Pfund Sterling , zur Hälfte rückzahlbar in- zwei Jahren ,
zur andern Hälfte in fünf Jahren . Erhalten hat es nur eim-
Anleihe von 250 Millionen Dollar , gegen Hiirterlegung
sicherer Wertpapiere in Dollar -Obligationen ausgestellt , fo-
datz England das Risiko der Wechselkursschwankung über-
nimmt , und - die Rückzahlung hat nicht erst in drei und
fünf Jahren , sondern zu zwei Dritteln bereits nach
einemJahr . der Rest nach zwei Jahren zu erfolgen . De -
Zinssatz beträgt 5(4 Prozent , dürfte sich aber mit Einschluß
des Kursgewinnes — den genauen Emissionskurs hat der
Telegraph noch nicht gemeldet — wohl au ? 6 Prozent stellen
«rar doch Won aleich zu Anfang der Verhandlungen England
z-u einem Anleihemodus bereit , der den Amerikanern siir die
fünfjährigen Obligattonen eine Verzinsung von 5,85 Prozent
gewährte.

So hat sich England durch ungeheure Häufung seiner
inneren . schwebenden Schuld und drückenden Anleihen . im
Auslände immer wieder die Mittel zur Deckung seiner
Kriegsausgaben beschafft. Wer nun . geht diese Finanzwirt -
'chaft nicht mehr so weiter . Das Schatzamt , braucht neues
Geld , viel Geld , und wenn die . neue Anleihe es trotz der
Barnum 'chen Reklame und Anwendung zweifelhafter Sti -

-mulierungsmittel , wie die jüngste Bankdiskontermäßigung ,
nicht bringt — dann bleibt nur der Zwang , die
Zwangsanleihe

Vom Krieg .
Deutscher Tagesderlchl.

Großes Hauptquartier , 24 . Jan . (WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschaupla

Bei fast durchweg klarem Frostwetter blieb in den meisten
Frontabschnitten die Kampftätigkeit in mäßigen Grenzen .

Die Flieger nutzten die günstigen Beobachtungsverhält¬
nisse für ihre vielseitigen Aufgaben aus . Die Gegner büß¬
ten in zahlreichen Luftkämpfen und - durch unser Abwehrfeuer
sechs Flugzeuge ein .

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Beiderseits der A a und südlich von Riga haben sich für
uns günstig verlaufende Kämpfe entwickelt .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .
Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artillerie

feuer und Vorfeldgesechte .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen .
Das Nordufer des St . Georgarmes nördlich von Tul -

cea ist wieder aufgegeben worden .
Mazedonische Front .

Tie Lage ist unverändert .
Der Erste Generatquartirrmeister : Ludrndorfs .

Ein Erfolg an der Aa .
WTB . Berlin , 24 . Jan . , abends . (Amtlich.) Deutsche' ,

Angriffe beiderseits der A a entrissen den Russen beträchtliches
Gelände . Bisher sind über über 1500 Gefangene ein*

gebracht. _

Türkischer Erfolg Im Kaukasus .
Konstant nopel , 24. Jan . (WTB . Nicht amtlich.)

Gencralstabsbericht vom 22. Januar . Kaukasusfront :
Im Abschnitt des linken Flügels eroberten unsere Aufklä
rungstruppen im Verfolg der in dem geskigen Bericht gemel-
deten Unternehmung die erste Stellung des Feindes in einer
A » s d e h » u n g von 16 Kilometer . An den anderen
Fronten kein Vorkommnis von Bedeutung .

französischer Bericht.
Paris , 21 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) _ Amtlicher Berich,

von gestern nachmittag . Ziemlich lebhaftes Geschützfeuer zwischen
Qise und Aisne Ruhige Nacht auf den : größten Teile der Front .

Flugwesen . Im Laufe des gestrigen Tages schoß eines un¬
serer Flugzeuge ein deutsches ab, das in unseren Linien bei dem
Gehöft Navarin abstürzie . In der Gegend von Montmedb zer¬
schellte ein anderes deutsches Flugzeug , das von einem der unserigen
aus der Nähe Maschinengcwchrfeucr erhalten hatte , innerhalb der
feindlichen Linien der Ame auf dem Erdboden .

Paris , 24 . Jan . iWTB . Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern abend . Ziemlich lebhaftes Geschützfeuer an verschie¬
denen Punkten der Champagne und in den Argonnen . In Lo.hrin -
gen führten wir einen Handstreich in die feindlichen Linien in der
Gegend von Rechicourt aus . Ein weittragendes feindliches Geschütz
warf einige Granaten in die Gegend von Frouart . Im Elsaß , im
Abschnitt von Hertzbach Patrouillenzusammenstöhe . Artillerie -
tamps bei Largitzen .

Flugwesen : Am Morgen warfen feindliche Flieger fünf
Bombeil auf Montdidicr . Ein Focker landete irr den Linien bei
Fisnes , zwei andere deutsche Flieger wurden zum Absturz ge¬
bracht , einer im Luftkanipf in der Gegend von Harchelepot, ein an¬
dere" durch das Feuer , unserer Abwehrgeschütze bei ' Amy- en-Oois

Belgischer Bericht. In der Nacht zum 23. Januar , sowie wäü
während des 23 . Januar war die Artttlerie an der ganzen belgischen
Front tätig . In der Gegend von Het Sas nahm der Artillerie
und Handgranatenkampf große Heftigkeit an .

Englischer Bericht.
London . 24 . Jan . iWTB . Nicht amtlich .) Amtlicher Heeres »

berickt von gestern : Nördlich von Heuville und St . Baaste führten
wir einen erfolgreichen Streifzug aus , wobei wir Gefangene wach- -
re» . Der Feind versuchte gestern abend . zwei Angriffe zwischen -
Armentieres und Plocgstreet , der eine wurde zurückgeschlagen., be- ,
vor er unsere Linien erreichte , der andere kam bis in unsere Schüt¬
zengräben , aber der -Feind wurde sofort wieder daraus Vertrieben.
Eine angreisende Abteilung mm unter unser Maschincngcwehrfcuer 1
und ließ eine Anzahl Gefallener zurück. Die Artillcrietätigkeit war
beiderseits beträchtlich . Wir beschossen feindliche Stellungen an der- 1
schiedcnen Plätzen mit gut beobachteten Erfolgen . Die Flugzeug «, »
die mit der Ariillerie zusammenwirkten , waren gestern tätig . Eine

'

unserer Maschinen wird vermißt . Eine feindliche Maschine wurde !
am 21 . Januar zum Niedergehen gezwungen . Führer und Beob-

'

achte.- lvurden gefangen genommen .



'9tt. 21. Donnerstag , den 25. Januar 1917. mirej .

Ereigniffe zur See.
Aum Seegefecht in den Hoofden .

Berlin , 24 . Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) In Ergäu
znng der amtlichen Meldung über das Gefecht zwischen einein
Teil unserer Torpedoboote und englischen leichten Streitkräf -
ten ani 23. Januar früh Iverden nachstehende Einzelheitenaekannt : Gleich zu Beginn des Gefechtes , das sich währendder Dunkelheit abspielte , erhielt das Führerfahrzeug „V 69"
. inen Volltreffer in die Kommandobrücke . Dieser Trefferrötete den Flottillenchef Korvettenkapitän Mar Schultzder seine Flottille nach Beginn des Krieges stets mit Schneidund Erfolg geführt hatte, sowie weitere zwei Offiziere und
einige Mannschaften , und verursachte eine Ruderhavarie, die
zu einenr Zusammenstoß mit einem anderen Boote führte
„ V. 69" ist dann in schwer beschädigtein Zustande , nnbe
lästigt vom Feinde, nach dem niederländischen Hafen A m u t
oett eingelaufen. Das von „V. 69 " gerammte Boot hat
rotz feiner Beschädigungen am Gefecht ivciter teilgenommen

und im Verlauf desselben einen englischen Zer st ö
rer durch Rammen schwer beschädigt . Der Zer
störer wurde später durch unsere Flugzeugaufklärnng in
s i n t e n d e m Zustand f e st g e st e l 11 . Dem deutschen
Torpedoboot gelang es trotz seiner infolge des zweimaligen
Ranimens herabgesetzten Geschwindigkeit ungehindert voin
Feinde einen deutschen Stützpunkt zil erreichen . Ein drittes
deutsches Boot, welches in der Tmikelheit tvährend des Ge .
sechtes die Fühlung mit den anderen verloren hatte, stieß
ruf zahlreiche feindliche Tcrpedobootszerstörer, griff sofor
an und versenkte durch Torpedoschüsse aus nächste Entfernung
«inen großen feindlichen Zerstörer. Angesichts der ihm gegen
uberstehenden feindlichen Uebermacht brach das Boot das Ge¬
fecht ab und erreichte unbehelligt durch den Gegner wohlbe
halten den Hafen.

, „V 69" in Amniden.
Rotterdam, 24 . Jan . Von dem beschädigten' Torpedo

.'oot „V 69" sind 9 Mann getötet , außer deni Flottilleickom -
mandanten. Korvettenkapitän Schultz die Leutnants
Faust und Hannover . Ter Kapitän Böhm und die
Offiziere Jordan und H e l m i ch sind unverletzt . Schwer
oerletzt wurden 7 Mann der Besatzung, darrmter einer le
aensgefahrlich . 5 Matrosen sind leicht verwundet. Herrte
cheich wird die ganze unversehrte Besatzung in Inuiiden im
.ergebacht. Das Topedoboot steht unter der Bewachung der
holländischen Marine . Tie .Leichen der toten Offiziere wur
den bereits eingesargt . Die Bestattung wird wahrscheinlich
Donnerstag stattfinden .

Bericht der englischen Admiralität.
LjTB . London , 23. Jon . ( Nicht amtlich.) Die Admirali -

: ät meldet : In der letzten Nacht traf eine Flottenpatrouille meiner Abteilung feindlicher Zerstörer , in der Nähe der holländischen
-Nüst', zusammen. Ein kurzer Kampf folgte . Einer der feindlichen
Zerstörer sank. Die übrigen zerstreuten sich, nachdem sie beträcht¬
lichen Schaden erlitten hatten. Tie Dunkelheit verhinderte es, die
vollen Ergebnisse des Kampfes zu beobachten.

Ein späteres Telegramm besagt : Heute nacht fand ein kurzes
icharfeS Gefecht zwischen feindlichen Zerstörern und unfern Zer¬
störern in der Nähe der Schouwenbank statt. Einer unsererZerstörer lvurde von einem Torpedo g e t r o s f .e n. Die Explosioniötere 3 Offiziere und 44 Mann . Der Zerstörer wurde von unferneigenen Schiffen versenkt . Unsere Schiffe haben keine weiteren
Verluste .

Versenkte Schiffe .
London, 24. Jan . (WTB . Nicht anitlich .) Lloyds mel

)et : Der norwegische Dampfer „Reinunga " ist versenkt wor¬den . Die Besatzung ist gelandet.
Stockholm , 24 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Laut

. . Stockholm Tagblad " hatte die Versenkung der englischenPost mit dem schwedischen Dampfer „Jngeborg " durchein deutsches Unterseeboot zur Folge, daß der Paketfracht
dienst nach und von England nach Schweden aufhört . Der'chwedstche Reeder , dem die „Jngeborg " gehört , nnd der min¬
destens drei Viertel der englischen Post nach Schweden be¬
fördert, teilt rnit, daß er keine Post anzunehmen gedenke, von
der man befürchten müsse, daß sie Bannware enthalte.

Sonstige Kriegrnachrichteil.
Pariser Zeitungen zur Kundgebung der deutschen Arbeiter¬

schaft an den Reichskanzler .
Pari «, 23 . Jan . Anläßlich der Kundgebungen der

deutschen Arbeiterschaft « !: den Reichskanz¬ler schreibt „Journal "
: Die deutschen Arbeiter unterstützen

chre Regierung. Ties ist verständlich , denn keine andere
Regierung zeigte mehr Fürsorge für die wahren Interessender Arbeiter. In allen sozialen nnd Organisationsfragen
stand Deutschland an der Spitze . „T e rn p s" sagt : Je län¬
ger der Krieg dauert , umso bestürzter ist man über die
Geistesverfassung Deutschlands .

Die Not in Frankreich .
WTB . Bern , 23 . Jan . .Zur Bedarfsmittelsrage schreibt

„Echo de Paris "
, die Pariser hätten sozusagen keine Koh¬len , kein Gas und keinen Zucker niehr. Hervö

schreibt unter der Ueberschrist „Fastenpredigt" , die Pariser
Hausfrauen ständen stundenlang vor den Geschäften . Dar¬
über herrsche lebhafte Erbitterung . Wie „Journal du
Peuple" mitteilt , wurde infolge des Kohlenmangels
n Amiens die Elektrizitätslieferung einge¬keilt . Die meisten Bäckereien stellen nur die

Aalst e der nötigen Brot men ge her .
Eine englische Stimme zur Note Wilsons.

WTB . London , 23. Jan . Die Grundgedanken der Bot¬
schaft Wilsons zusammnfassend , sagt die „Westminster
Gazette" :

„Wir nehmen an, Präsident Wilson hat einen praktischeren

t feu und entdecken können , ob der vorgeschlagene „ Friede ohne Sieg " letzten Zeit schwere Enttäuschungen erfahren har , aber an ibrenein Friede iit. der unsere „otwendinen Kiele „nerrüUt läirt Ris Grundauffassungen und Willenszielcn unerschütterlich festhält. Ihr
Willcnsziel iit die Verteidigung des Reiches mit allen Erfolg per.'

Bis
run.

ein Friede ist, der unsere notwendigen Ziele unerfüllt läßt,
zur notwendigen Aufklärung dieser Tinge werden wir gut
nicht laut zu schreien, bevor wir verletzt sind . Die Ideale , die Wil¬
son uns vor Augen führt , sind so weit entfernt von dem preußischenMilitarismus , daß ihre Verwirklichung nvtwendigerwcise die Ver¬
nichtung der deutschen Tyrannei mit sich bringt. Offen herausge¬
sagt , wir wissen nicht , !vas er mit „Freiheit der Meere
meint. Aber in jeder anderen Hinsicht sind seine Ziele unser:'Ziele, seine Ideale unsere Ideale . Kein Mensch, der an diesen
Zielen und Idealen beteiligt ist, kann uninteressiert sein an den Be¬
dingungen des Friedens . Kein Friede kann sie nach unserer Mei¬
nung sichern, der nickt die Niederlage unseres Feindes in sich
schließt."

Eine englandfeindliche Kundgelntng in Irland .
WTB . Rotterdam , 24. Jan . (Nichtamtlich .) Nach hier

eingetroffenen englischen Blättern kam es in einer politischen
Versammlung in Limerick (Irland ) zu einer england¬
feindlichen Kundgebung , die die Polizei zmn
Einschreiten veranlaßte.

Bemerkenswerte russische Disziplinlosigkeit .
WTB . Berlin, 24. Jan . Ein gefangener Russe des 17

sibirischen Schützenregiments sagte aus : Das 17. und 18.
sibirische Schützenregiment waren bei den . letzten Kämpfenam B r ü ck e n k o p s v o n R i g a für den ersten Angriff be¬
stimmt . Sie weigerten sich jedoch vorzugehen , da das erstBataillon des 17. sibirischen Regiments nicht an
o r e i f e tt wollte . Die -Offiziere des Bataillons mach¬ten kein e n V e r s n ch , ihre Leute umzustimmen rmd tra¬
ten aucĥ sonst ' keine Vorbereitungen zu einein An¬
griff. Sic verblieben vielmehr in ihren Stellringen, so als
ob kein Angriffsbefehl gegeben worden wäre.

Daraus lvurden die fi&iriidjen Schützenregnnenter 17 und18 durch 19 und 20 abgelöst und kamen in Reserve
stellung . Dort wurde das erste Bataillon des 17. sibiri¬
schen Schützenregiments durch die drei anderen Bataillonedessilben Regiments entwaffnet. Ties gelang aber erst nach
anderchplbtägigen Verhandlungen, da die Mannschaftendes zweiten,,dritten und vierten Bataillons sich weigerten aus ihre Kameraden zu schießen . Hieran '
wurden noch an demselben Tag 2 -i Leute des ersten Ba¬taillons kurzerhand -erschossen . 10 weiteren Mannschaf¬ten sich: noch dasselbe Los bevor . Das ganze Bataillon
wurde darauf ohne Waffen in das Innere des Landes
transportiert .

Die Lage in Athen.
WTB . Genf, 24 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie das „PetrJournal " aus Piräus meldet, hat sich die Lage in Athengebessert . _ c-

Cm anderer Kurs?
8t . Berlin , 28 . Januar 1917.

Die Abweisung des deutschen Friedensangebots hat in ganz
Deutschland ein Anschwellen jener Strömung verursacht , die man
kurz als die Kricgspartei bezeichnen kann. Ueber die Notwendig¬keit, den Feinden, die die Vernichtung Deutschlands wollen , dieStrrn zu bieten , hat im Deutschen Volke niemals eine eigentliche .
Meinungsverschiedenheit bestanden . Ueber die Zielsetzung dieses
Krieges, über das Höchstmaß der erreichbaren Erfolge rmd über dieMittel , die zmn Erfolge führen, gingen die Meinungen seit Beginndes Krieges weit auseinander . Die sozialdemokratische Fraktionhatte in ihrer Erklärung vom 4. August den Verteidigungskampffür notwendig erklärt, bis das Ziel der staatlichen Sicherung er¬
reicht sei und die Gegner zum Frieden bereit seien . Dies ist dre
klassische Formulierung des Programms , gegen das die Kriegspar-tc, immer Sturm gelaufen ist. Sie forderte Eroberungen, Kriegs¬
entschädigungen und vertrat in der politischen wie der militärischen
Kriegführung die Parole des „ Immer feste , dräust ", ohne sich zusiagcn, ob oie .ständig sich erneuernde Auspeitschung der Massen -
timmung nicht .. zu gefährlichen Rückschlägen führen müsse und ob

die gewaltsamsten Mittel immer auch die zweckmäßigsten seien .Der 12. Dezember 1916 war für diese Richtung der Tag der
schwersten Niederlage. In der „Mecklenburgischen Warte" hat da¬mals der Mg : . v. Graefc-Goldebe offen erklärt, daß seine Gesin¬
nungsgenossen diesen Kurs nur zähneknirschend erdulden, und spä¬ter hat er die Ablehnung des deutschen Friedensangebots als das
größte Glück für Deutschland bezeichnet. Man geht daher nicht
ehl. wenn man . den Tag der Entente-Antwort an Wilson als einen
Siegestag der deutschen Kriegspartei bezeichnet oder doch als einen
Tag, von besten Wirkung sie ihren sicheren Sieg erwartete.

Die Kriegspartei fällt nun keineswegs mit einer der vom
Frieden her bestehenden Parteien zusammen. Hat sie auch ihren
eigentlichen Sitz in der Rechten uiw bei den Nationalliberalen, so
greift sie mit ihren Ausläufern bis weit in die politische Linke
hinein. Symptome dafür waren das markante Hervortreien des
ortschrittlichen Abg . Li:. Traub in der letzten Versammlung des
Unabhängigen Ausschusses für einen deutschen Frieden in Berlin
und die Zuschriften des gleichfalls linksliberalen Dr . Freund an die
Redaktion des „Berliner Tagblatts ", die sich offensichtlich gegen die
ruhige und besonnene Haltung dieses Blattes richteten . Die Reiheder Beispiele ist damit keineswegs erschöpft.

Tie Kriegspartei geht von der Annahme aus , daß es Deutsch¬land , und seinen Verbündeten in irgend einer absehbaren Zeit ge¬lingen könne, ihre Gegner so vollständig niederzuwerfen, daß sic
ihnen den Frieden diktieren könnten . Dieser als sicher in Aussicht
gestellte Frieden wird dann als ein deutscher Machtfrieden darge -
-tellt. Deutschland nimmt sich so viel Land, wie ihm gefällt, und'ordert den (Gegnern so viel Kriegsentschädigungen ab, als eS
braucht , um die Verluste dieses Krieges wieder wett zu machen.
Durch eine rücksichtslose Kriegsführung soll dieses Ziel erreichtwerden. Die Rücksichtslosigkeit ist aber nicht so gu verstehen , daßalle Mittel gegen den Feind angewendet werden , die ohne weiteres,als tauglich erscheinen — dies wäre nichts Wetter als eine Selbst- -
Verständlichkeit. — sondern vielmehr so, daß keine Rücksicht mehr ge¬nommen werden soll auf Bedenken , die als Folge der Anwendung
bestimmter Mittel nicht eine Berbesterung, sondern eine Verschlech¬
terung der Lag : Deutschlands für möglich halten. Zugleich ver¬

sprechenden Mitteln , „vis bas Ziel der staatlichen Sicherung erreicht
ist nnd die Gegner zum Frieden bereit sind" . Ihre Grundauffas¬
sung aber ist, daß dieser Krieg, solange er auch dauern mag , nichtsanderes sein kann als ein deutscher Verteidigungskriegund daß er
nicht anders beendig! werden kann als durch einen VerständigungL -
frieden .

Vvm Standpunkt dieser Friedenspartei aus erscheint die Auf¬
stellung unerreichbarer Kricgsziele als ein überaus gefährliches
Spiel . Die immer wiederkehrende Auspeitschung und Aufputschungder Massenstimmung scheint ihr aus einer völligen Verkennung der
Vblksseele zu entspringen. Ruhige und nüchterne Erkenntnis der
Lage , die jeden zur äußersten dauernden Pflichterfüllung nnspornt,
scheint ihr nützlicher und notwendiger zu sein als ein aufflackerndes
Feuer der Begeisterung, als ein ewiges Spiel zwischen Hoffnungund Enttäuschung, Rausch und Katzenjammer. Was sie will, ist
Beharrlichkeit in der Verteidigung der anzuwenüenden Mittel, siche¬res Durchhalten -in dem Willen, den Krieg zu beenden , sobald sich
ohne dauernde Schädigung des Reiches die Möglichkeit dazu bietet .

Die Stärke der Kriegspartei besteht in der geschickten taktischen
Ausnutzung der für sie günstigen Augenblicke, in der politischen
Naivität mancher leider nur noch allzu breiten Volksschichten, und
der fessellosen Erregung vieler Gemüter, b :e in kritischen Lagen
stets den Extremen zu neigen . Die Stärke der Friedenspartei be¬
steht aber in der Ruhe ihrer Erwägung der nüchternen Abschätzungder Möglichkeiten , zuletzt aber nicht zumindest in der Stärke der
breitenVolkSmassen , die in ihren Stimmungen und Wünschen mit
ihr übcreinstimmcn.

Es ist darum nicht anzunehmen, daß es der Kriegspartei ge¬
lingen wird, den Kurs , den das deutsche Rctchsschisf steuert, ent-
werden durch das Schwergewicht der Tatsachen selbst wieder ausge¬
glichen werden, ohne , -oie wir hoffen wollen , jene verhängnisvolle
Wirkungen zu zeitigen , die nach unserer Ueöerzeugung die Folge
eines politischen radikalen Kurswechsels sein müßten.

flus der Parier.
Aus den Organisationen.

Der Bezirksvorstand der Provinz Brandenburg nahm
am Sonntag , 21 . Januar 1917, Stellung zu den Beschlüßen k -3
Parteiausschusses über die Stellung der Partei zu der durch die
ReüMonferenz der Opposition geschaffenen Situation . Einstim.
mig wurde beschlossen :

„Der Bezirksvorstand bedauert im Interesse der Arbeiterbewe¬
gung die durch die Rcichskonferenz der Opposition vollzogene
Sprengung der Partei . Er stimmt den Beschlüssen des Parteiaus¬
schusses zu als notwendige Konsequenzt der nun geschaffenen Sv,
tuation und erwartet, daß die Parteigenossen den einheitlich in sich
geschloffenen Organisationen der Sozialdemokratie, unbeirrt durchdie Mmierarbeit der abgesplitterten Sondergruppen, die Treue
halten. _ ,

fluslrmd.
Bo« der Einberufung des österreichischen Parlaments .

JK . Wie verlautet, bereitet der österreichische MinisterpräsidentClam-Martinitz sich gegenwärtig für die Arbeiten des Parlaments
energisch vor. ,

' Drei Gegenstände der Behandlung, sind , es .besonders»die die Aufmerksamkeit des Ministerpräsidenten gänzilch aostrbic,ren : 1 . das Ernährunzswesen im Hinterlande. 2. Vereinbarungenüber einen zwanzigjährigen Ausgleich mir Ungarn, 3. Vorst hrungen-
für die ' Wiederaufnahme der Tätigkeit des Abgeordnetenhauses .

Deutsches Reich .
Eine konservative Kriegserklärung.

Zweck im Auge , als nur an seinen Senat eine Botschaft zu richten .
Wir möchten Wilson nahe legen, daß der praktischste nächste Schritt spricht man sich von der Propagierung solcher Ziele und solcherwäre, wenn er weiß zu sagen , was die deutschen Bedin - Mittel ein Hochhalten der Stimmung , die man zur Erringung desgungen find, oder, wenn er sie nicht kennt, die Deutschen dazu Sieges nötig zu haben glaubt.
zu bringen, sie zu enthüllen. Wir werden dann den wahren Sinn j Gegenüber dieser Kriegspartei gibt es aber immer noch inder amt unbestimmten abstrakten Worte und Phrasen begreif Deutschland eine Friedenspartei, dre zwar durch die Ereignisie der

Die Mitteilung , daß in Preußen eine neue Wahlrechts -
Vorlage vorbereitet wird, hat bei den Konservativenden schärf¬
ten Widerspruch ausgelöst . Die Einbringung der Fiden
lommißvorlage halten sie für eine Selbstverständlichkeit , da¬
gegen erscheint ihnen eine Wahlrechtsreform als schnöder
Bruch l,des Burgfriedens. Die „K r e u z - Z e i t u n g" ver¬
öffentlicht eine Zuschrift eines gewissen Gretermann ,in der u. a. gesagt wird : .

„Der langjährige Kampf gegen das bestehende preußisch,,
'

Landtagswahlrecht, für dessen günstige Austragung die G : gnevdes Wahlrechts seht die Zeit für gekommen erachten , ja , dessen
siegreiche Beendigung ihr vornehmstes Kriegsziel darstcllt , be¬deutet nichts mehr und nichts -weniger als den Kampf .um Preu¬
ßen , von- dem ein gcwiffer Partefführer einst sagte : „Haben wir
erst Preußen , dann haben wir alles." Wer die Entwicklung der
letztest Jahre mir offenen Äugen verfolgt hat . wird sich sagenmüssen , daß das preußische Landtagswahlrecht die letzte und ein¬
zige Schutzwehr um das alte Preußen d. h. um Preußen über-
haupt,> ist, denn Preußen wird entweder das alte oder es wird
nicht mehr sein ; daß dieses Wahlrecht das letzte Bollwerk der
verfassungsmäßig garantierten Selbständigkeit der Bundesstaatenund der letzte und einzige Eckpfeiler des von Kaiser Wilhelm .1.und seineni grüßen'

.Kanzler unter Mitwirkung der deutschen
Bundesgenoffen geschaffenen Deutschen Reiches ist . Fällt das
preußische Landtagswahlrecht, dann wird Preußen aus dem bis¬
her festgefügtesten monarchischen' Staatswesen eine Scheimnonar-
chie und mit ihm werden es alle deutschen Bundesstaaten, die blS
dahin Hort der Monarchie und die eigentlichen Träger des mo¬
narchischen Gedankens waren. Tie deutsche Kraftquelle wird
langsam versiegen und Englands Ziel ist erreicht mit Hilfeunseliger deutscher Verkehrtheit und Verblendung. Und das solldie Errungenschaft dieses mit beispiellosen Opfern geführtenKrieges sein ? Und das will man unsern heimst hrendeu Feld¬grauen als „Lohn " für ihre Hingabe entgegenbringen ? Tienationalgesinnte Mehrheit des preußischen Abgeordnetenhausesmöge sich ihrer Pflicht gegenüber unserem lieben -deutschen Bater-lande bewußt sein. Im ganzen Reich aber sollte man desseneingedenk sein, was das jetzt zu Recht bestehende preußische Land-
tagsioahlrecht für die Eiuzclstaaten und für das Reich bedeutet .

"
Diese dreiste Kampfansage zeigt, daß man in konservati¬ven Kreisen gar nicht daran denkt, den Massen in Preußenjenes Maß politischen Einflusses einzuräumen, aus das sieeiu Recht haben. Was hat das Wahlrecht mit der Monarchiezu tun ? Sind etwa Baden, Bayern und Württemberg zueiner Scheinmonarchie geworden dadurch , daß sie ein ziemlichfreies Wahlrecht haben ? Gerade in Preußen könnte manaus Vorgängen der letzten Zeit wissen, daß das durchaus nichtzutreffend ist. Aber es' ist die alte konservative Taktik : manstellt sich angeblich schützend vor den Thron , uni irr Wirklich¬keit die eigenen Vorrechte zu verteidigen. Solches Beginnenmöge den Reformwillen unten und oben zur Unwiderstehlich-kvt «teiger»!



Rr. 21. Dünuerstag , den 25. Januar 1917. Veite i
Maßnahmen gegen Hamster .

Tic preußische Regierung hat die Postämter angewiesen ,in denicnrgen Kreisen , in denen Ausfuhrverbote bestehen,Sendungen , die offensichtlich Speisefette irgendwelcher Art
enthalten , von der Postbeförderung auszufchlietzen. Derar¬
tige Speisefette können , da sie der Verkehrs - und Verbrauchs¬
regelung entzogen worden sind , ohne Entschädigung zugun¬sten des Konnnirnalveibandes enteignet werden , außerdem
sfetzt̂ sich der Versende der Bestrafung aus . Die Polizei¬behörden sind ^berechtigt, das Handgepäck der Reisenden ans
zolche Gegenstände untersuchen zu lassen, deren Ausfuhr ver¬boten ist. Derartige Untersuchungen werden außerhalb der
Bahnhöfe ans den zu dem Bahnhof führenden Zufuhrstraßenund auf den Bahnhosvorplätzen vorgenominen werden . Inbewndcren Ausnahniefällen sind aber wiche Untersuchungenauch auf den Bahnhöfen selbst zuzulassen.

Gaden .
„Tüdwrstdcutscher Kanalverein fürRhein , Donau und Neckar".Der A r b e-it s a u s s ch u ß des am 4. Dezember v . Js . in S t u t Uei gegründeten Vereins hielt unlängst .n Heilbronn eine-Sitzung ab . in der u. a . auch die Wahl eines Geschäftsführerszur Beratung stand. Die Wahl fiel auf Herrn Redakteur Gottbift

.Hitler vom Heilbroancr „Neckarecho '
. Der Gewählte gehört feste n.r Reche von Jahren dem Heilbronner Gcmeindekollegium an.Seine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der Publizistik , seinegründlichen Kenntnisse in wirtschasts - und verkebrspolitisckcn Fra .gen seine Gewandtheit in. Verkehr mit den Behörden und seinstark ausgeprägter Jmtiativgrift werden der Sache des Kanalver-ems stchcr zustatten kommen.

oc . Karlsruhe. 25 . Jan . Während nach den am Mittwoch vor¬mittag hier eing . gangenen Nachrichten die Kälte in Norddeuffch-«iand zurückgcgangen ist, hat sie in Süddeutschland in der Nacht vonDienstag auf Msttlvoch noch zugenommcn. Die Temperaturen be¬trugen in Karlsruhe Minus 12 Grad , in Heidelberg 11 Grad, inMetz minus 9 Grad, in Laon minus 12 Grad, in München minus1a Grad . In Wien betrug die Temperatur minus 13 Grad , inSerajewo minus 5 Grad uftö in Hermannstadt minus 14 Grad.Dagegen war es in Rußland nicht
'

so kalt ; m Mitau betrug dieTemperatur minus 7 Grad und in Püisk minus 5 Grad . SeilM .ttivoch früh führt der Neckar Treibeis.
oc . Mannheim̂ L5. Jan . Auf dem Rhein bei Altr ' p stieß einz>l Ta ! sahrenoes Schiff gegen die Altriper Rhcinfähre, wodurch der

Kurbelhebel der Fähre in Bewegung gesetzt lvurde Der 42jährigeverheiratete Fährmann Philipp Hornig wurde dabei derart ge.troffen, daß er sofort tot ivar . Ob bei dem Unfall noch mehr Per¬sonen verletzt oder ertrunken sind, ist noch nicht festgestcllt.oc . Tb .weiijiigcn , 22. Jan . Der Bürgerausschuß st -mmte derErhöhung der Gasprest'e zu und zwar wird künftighin der Kubik¬meter Koch- und Leuchtgas 18 Pfg statt .bisher 16 Pfg . kosten; fürbst Gasautomaten wird ein Mietgclt von 40 Pfg . erhoben . TerPreis für Motorengas wird um einen Pfennig pro Kubikmeter er¬höh:. Ferner hat der BürgcrauSfchutz der Aufnahme eines weiterenDarlehens m Höhe von 60 000 Mk. zugestimmt .
oc. Wiestach , 23. Jan . Eine große Schli .tichuhbahn , die fürmehrere laufend Personen Platz bietet , befindet sich bei Rot-Malschim etwa 400 Morgen großen sog . Malscher und MalschenbergerBruch. Vor 30 und niehr Jahren war diese Riesenbahn , wie auchletzt wieder unentgeltlich geöffnet .
bc . Bruchsal , 24. Jan . In Forst wurde Oberlehrer Zwil¬ling am Montag auf dem Wege zur Schule von einem Schlagan¬fall getroffen . Er ist. ohne das Bewußtsein erlangt .zu haben , amDrenstag abend gestorben . Oberlehrer Zwilling war 30 Jahre lang<m der Schule zu Forst tätig. — .Hier ist im Alter von 88 JahrenTuchdruckereifaktor Emil Biedermann aus dem Leben geschie¬den. 33 Jahre lang hatte er dem Verlag der „ BrucW- ler Zeitung"

«ingehört . Er war auch Mitglied des Bürgcrausschuffes.bc . Friesenheim bei Lahr, 24 . Jan . Der Stand der Weinbergesit hier und in der Umgegend sehr gut. Das Fruchtholz ist reichlichvorhanden und gut ausgereift. Mit den Weinbergarbeiien, insbe¬sondere dem Rebscknitte . ist berests begonnen worden . Die neuenWeine sind rast vollständig verkauft ; es wurden 180 bis 200 Mk.für 150 Liter bezahlt . Sie haben sich zu guten Mittelweinen ent¬wickelt.
bc . Freiburg, 24. Jan . Der Badische Bauernverein und derVerein badischer Schälwaldbesitzer e . V . haben an die Kriegs-Roh -stoff-Abteilunq des Kr 'egsministeriums eine gemeinsame Eingabegerichtet , in welcher zu der aus Gerberkreisen gewünschten Herab¬setzung der bisherigen Rtndenhöckstpreise Stellung genommen undHäher ausgefübrt ist, daß die jetzigen Preise mit Rücksicht auf diegegenwärtigen Arbeits- und Lohnverhältnisse nicht zu hoch bemessen

find . Die Eingabe wurde auch anderen Behörden , die sich mit der
Frage zu befassen haben , überreicht

oc . Leutersberg bei Freiburg, 25. Jan . Ein IZjähriger Schüler
von hier fuhr mit seinem Schlitten „ Schifflc " einen Ablmng hinun¬ter. Dabei stieß die hornartige Krümmung des Schlitteiiö dem
Knaben ins Aiige , sodaß es ausliei.

oc .Jmmendingei, , 24. Jan . Ein lOjähriger Knabe fuhr in
Tuttlingen trotz Warnung auf seinen Schlsttschuhen zwischen zwei
beladenen , anci'.iandergebängten Eisschlitten hindurch . Er kam da¬
bei zu Fall und wurde so schivcr verletzt, daß er starb.

oc . Hornberg, 24 . Jan . Bei einem Brand in Schramberg kam
das 4jährige Töhnchen des Landivirts M o o s in a n n ums Leben.

oc . Neustadt i . Schtv ., 25 Jan . Das hiesige Bezirtsamt bezw.
Kommiinalverband führte einen Entscheid des Ministeriums des
Innern herbei , daß Selbstversorger den vorübergehend bei ihnen
beschäftigten Arbeitsleuten ( Feldarbeiter. Handwerksleute , Näher-
mncn) vom Hausschlaästungsflesich iiichte adzugeben haben . Diese
Arbeitsleute müssen also ihr Essen selbst zur Arbeit mitbringen
oder , wenn sich dies nicht ermöglichen läßt , dem Arbeit- und Kost-
gcücr die enisvrechenden Lebensniittelmarken abliefern.

oc . Lörrach , 24 . Jan Tie zuständige deutsche Behörde in Ber¬
lin bat nach einer in Bern emgetrofsenen Depesche verfügt, daß die
in Basel lagernden 3000 Postpakete , die wegen des allgemeinen
deutschen Ausfuhrverbots an der deutschen Grenze angchalten wur¬
den , durckKulassen seien.

bc. Konstant. 24 . Jan . Das Schlvurgericht verurteilte die 24-
söbrige Verona I e st e r aus Oberlauchringen wegen Brandstiftung
zu 1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus . Tie Verurteilte haste am
Osternwrgen das in Oberlauchringen aelegene ihrer Mutter und
ihrem Onkel gehörige Wohnhaus in Brand gesi' ckt. Es handelte
fick um einen Racheakt gegen ihre Tante . Der Gesamtschaden be¬
lief sich auf 25 000 Mk.

"

Dienst bis abends 7 Uhr . Soll der Ernährer aber leistungsfähig
bleiben und feine Arbeit verrichten , dann muß das Fcbl . nde den
Frauen und Kindern entzogen werden . Von den „att . n" Leuten
wird aber zurzeit doppelte Verantwortung und Arbeitsleistung er-
lvartet, denn die Ersatzkräfre ( weibliche uiw jugendliche Personen )
ersetzen in seltenen Fällen den Mann , sondern machen oft nur
die Zahl voll. Gewiß, der Krieg bringt eb . n Knappheiten an man
cherlei Sactien mir sich , aber warum den 'Begriff Schwerarbeiter
so eng ziehe :: ? Das größte Nationalvermögen, die deutsche Ar¬
beitskraft, ist in Gerabr , die Zukunft, unsere Jugend und Stüheir
unseres Vaterlandes , erfordern mehr Lebensmittel. Gebt uns
Eisenbahnern mehr Brot , Fleisch und .Kartoffeln . Tenn auch mir
tun bei Wind und Werter, an Sonn - und Feiertagen, Tag und
Nacht unsere Pflicht. Helft uns aber durch Lebensmittel auch
unsere Pflicht voll und ganz zu erfüllen zum Heile unseres Vater¬
landes. Wir Eisenbahner stellen d . n Munitionsarbeitern an nicht -
nach, und das was man den Munitionsarbeitern gibt, sollte auei >
den Eisenbahnern ohne Uirterschied gegeben werden . Wann wird
unsere dringende Bitte erhört werden !

Rrieyswucher , Rriegsschwmdel.
Frankfurt a M„ 16. Jan . Die Frankfurter PreisprüfungsA künftighin grundsätzlich verzichten will ,stelle veröffentlicht . einen besonders schlimmen Fall von Kett. n- j>er „Münchener Post " entnehmen , in Italien ein Flugblatt

^ vch aus M »
,
Prunb MandA . A « ht. Ae EM MU verbreitet , welches wiederum sehr stark mit der

, deutsche, .

flus der Stadt.
Karlsruhe , 25 . Januar ,

Tie Gaus.
Wie leicht selbst scherzhafte Aeußerungeu mißverstanden

und zur Aufstachelung des Kriegswillens in Feindesland
ausgenntzt werden können , zeigt ein Fall , der dem Präsiden¬
ten des Kriegsernährungsamres , Herrn v . Batocki , selber
zugestoßen ist. Gegenüber der Forderung eines Höchstpreises
auf Gänse hat Batocki Eltde vorigen Jahres erklärt , er würde
erst Eingreifen , wenn die Gänse 300 Mark das Stück foftctcii;
er wollte damit sagen , daß Höchstpreise ohne staatliche Bewirt¬
schaftung sich als so nutzlos erwiesen habe , daß inari ans sie

Jetzt wird , wie wir

1916 ein Frankfurter Wirt von einer Hamburger Firma für 2 ö<'
Mark kaufte. Ende März verkaufte er sie einem Zwischenhändler
zu 3,05 Mk. Dieser Händler verkaufte drei Viertel der Ware im

Nahrungsmittelrwt arbeitet rmd die Italiener überzeugen
soll , daß sie nur noch einige Zeit Ausdauer haben müssen.

Oktober an einen Händler zu 6,40. also um mehr als das Doppelte bis der unvermeidliche Zusamnienbruch Deutschlands einträteteurer . Im November 1916 kam die Ware dann an Kleinhändler : ch, diesem mindestens halbamtlichen Schriftstück, das in aroßenund zwar drei Viertel davon zu 7 .38 Mk. und ein Viertel zu 8,60 Massen ins Land geht , wird als ein Beispiel für das deutsch1 "ä <**
- — - - - - • - •- - aus 300 Mark sestge' etzt ici .

So arg ist es ja nun mir dem Gänselvucher nicht gewor¬
den , aber Preise von 4 bis o Mark für das Pfimd , in der
Zeit vor Weihnachten sogar noch weit darüber hinaus , sind
doch in unserer Gegend allgeinein üblich gewesen . Tie Ver¬
treter der aintlichen Kriegscrnährungspolitit haben nun dar -
zulegen gesucht , daß man die Dinge airf deni Gänsemarkt
laufen lassen nrüsse ; Gänsefleisch müsse als Lurusgennß air -
gesehen werden , bei dein aus den Preis so sehr viel nicht an -

im übrigen beständen ja die scharfen Vorschriften

preis des Wirts ,
beanstandenden Aufschlag schließlich das Dreifache des Preises for¬dern. zu dem die Ware wenige Monate zuvor nach Frankfurt ge.
kommen war . Das Strafverfahren ist eingeleitet .

Soziale Rundschau.
unzev

Mehr Lebensmittel !
Ein schweravbeitender Wertstattarbeiter schrechi : Hat

größter Stratege , der Generalseldmarschall von Hindenburg, er-
kannt, von Iv . Ich großer Bedeutung gerade die Ernährung der romnc ^, , .. . . . r . . . . . . . . . „ ....Schwerarbeiter ist, so hat er sicher nickt an die Eisenbahner Mgen Wucher , und die örtlichen Pretsprufungsflellen tonn
als Leichtarbeiter gedacht. Das Eis .nbahnpcrsonal , in Be- ten damit arbeiten . Ter Flestchkarte unterwerfen ließe sichtrieb wie Werkstatt, hat großen Anteil an dem bisherigen Verlaus der Bezug von Gänsefleisch nickt , aus der anderen Seite icides Krieges. Tie Tatsache aber, daß wir Eisenbahner vor und ja ffft frie armen Leute auch Pferdefleisch und FreibanWeffchwährend des Krieg .s wirtschaftlich dem Privatar ^ iter weit zurück- b ^ Fleischkarte sreigelassen.stehen, ist nicht zu b . streiten. D . m steigen der Lebensnutrelpceue .
folgte stets auch das Steigen der Löhne in Privatbetrieb it . N ben t1^ nun on eni l îr
den angemessenen Löhnen bekamen auch die Privatarbeiter Teue¬
rungszulagen. Während unsere Löhne dieselben bli. ben, folgtendie Teuerungszulagen stets erst dann, wenn uns die ungünstigen nur mir der, Lurusgennß von Gänsefleisch handelteVerhältnisse schon über den Kops gewachsen waren. Tie mit der breiten Massen müssen setzt so viel entbehren , da ging

Das ist nun an sich ein 'ehr schlechter Trost , daß, iver nickt
mckegrenztes Geld hat , sich ja an das edle Roß statt an die
schnatternde Gans halten könne. Aber wenn es sich wirklich

die
dasTauer des Krieges sich immer mehr bemerkbar machende Knappheit ^ r« nptn °*n Wabrbeit bat die ' er Verzicht ausder Lebensmittel machte sich bitter fühlbar in den Familien der Ä -To r I. >1 - - t r
“üEisenbahner. Machten doch die horrenden Preise cs dem Eisen - stnatliche Regelimg der Gameprore

^
aber eine noch viel ern -

bahncr unmöglich , die markeniveien Lebensmittel zu erschwingen , störe Seite . Tre hohen Ganieprefte sind ein fortdauernder
während es dem „besser" gestellten Arbeiter möglich wurde, seiney, Anreiz zur Uebertretung der Verfüttcrungsvcrbotc . Für dieVerdienst nach höhere Preise zu zahlen . Das Darben setzte dabcr Gans wird manche Kartosie ! als „zur menschlichen Nahrungbedeutend eh r ein bei den Eisenbahnern, als bei irgend einer an - j ungeeignet " erkannt , die man » wohl zum Verkauf in die StadtSS.VK ?« AStmS XKW w*». » n58riT « "JEnwrgens 5 Uhr eine « cknitle tivcken, denn Marmelade und Syrup ltarker lockte, als die staatliche Vorchrist bindet . Aber selbsjsind „Saisonleckerbiss . n" geworden . Die Butter fehlt , oder soweit ! wenn nur verfüttert würde , Was den Tieren nach Vorichnstsie da ist, wird sie zum Herrichten des Essens ^ braucht . Zwei ! zukommt , wird der Hühnerzucht und Eierprodukston ent -chnitten zum zweiten Frühstück, als „ Brotbelagersatz " nimmt der zogen , was wegen des hohen Gewinnes in die Gans hinein-„Kräuterspeck " ( Zwiebel und Salz ) jetzt die erst" Stelle ein. Dann
folgt mittags eine Suppe , deren Hauptbestandteil das noch be-'cklagnahmefteie Wasser ist, denn mit 5 Pfund Kartoffeln proWoche , da kann man sich keine Rippen „steifen". Diese Suppe
„ Fleischersatz" und Fettaug"n drauf wie bei „ Vouilloncriatz " sollMittagessen sein. Dann geht man wieder an seinen anstrengenden

gestopft wird . Immer wieder muß den für die Lebensmittel¬
versorgung verantwortlichen Stellen gepredigt werden , daß .
alle Lebensmittelfragen initeiuander in
einem unlöslichen Zusammenhang stehen ,und daß jede Lücke der öffentlichen Bewirtschaftung soiort

Jn französischer Gefangenschaft .
V.

Ein verunglücktes Malerdrbiii.
Als ich in Le Mans eintraf, war ich bereits entschieden krank.

Dessenungeachtet wurde ich dennoch emem Barackenbaukommanso
eingereiht. Am Montag morgen, den 8. November , trat ich im
Kunde mit einer langen Reihe anderer Barackenbaukünstler die mir
neuartige „Kondition " an , der Aufträge harrend, die mich beehren
sollten. Unser Dolmetscher und gleichzeitiger Betriebsleiter, ein
drolliger , dickbäuchiger, aus dem ftwizösischen Elsaß stammender
Korporal mit mächtigem Spitzbart nebst einer Zlase , die an Schön¬heit und Größe mit jedem Kaliber in Wettbetverb zu treten ver-
Inochte, erkundigte sich interessiert nach unfern Berufen . Ta waren
»ach meiner Erinnerung vertreten : ein Musiker , Maurer und Zim-
Inerleute , zwei Ackerbauern , ein Pievendreher, HandlungSgehstfen ,ein Kutscher, ein Vogelbalgausstopser , sowie ein Herr, der — tote
kr mir gegenüber betont ^ — im Zivilverhältnis der Arbeit aus dem
^ ege zu gehen pflegte . Nur kein gelernter Barackenbauer befand!ich dazwischen. Als ich dem Monsieur eröffnete , ehedem Guten-
bergs schwarze Kunst betrieben zu haben , ruhte sein blaues Adler -
,auge — wie ich glaube — mit Wohlgefallen auf mir . Nach An¬
preisung der Arbeiten an die Barackenbauer hielt er mich zurück,rmd es entspann sich folgendes Zwiegespräch :

Korporal: „Also Sie sein Buchdrucker ! Tun Sie nicht können
Malen Ziffern und Buchstaben ? "

Ich : „Oui , Herr ; ich glaube, es geht !"
Korporal: „Bon ! Dann tun Sie kommen mit ; ich werde sagenIhnen , was Sie sollen malen groß vnd deutlich auf Karren !"

ch : „ Haben Sie Pinsel nebst Farbe ?"
orporal : „Tun Sie nur gehen mit ! Man wird geben Ihnenrote Farbe und Pinsel. Wissen Sie , wir aus Handwerkerstubetverden finden Farbe und alles !"

Neugierig schritt ich zur Linken deS gemütlichen Mannes einer
Baracke zu . Mollige Wärme drang uns entgegen , als sich die Tür
öffnete und wir ins Innere traten. Hämmernde Zunftgenoffen
Hans Sachsens und flickende Schnetderlein sah man bei emsigem
ÜLerke. Zu meinem wie des Dolmetschers Le-dwesen fand sich aber
tveder von roter noch sonstwer Farbe ^end vom Pinsel eine Svuc

Unverrichteter Dinge zogen wir wieder ab. Auf dem Gange durch
bereifte Wiesenfl̂ chen , auf denen allerhand Eisengerümpel lag ^
bückte er sich bald hier, bald dort. Ich verstand ihn nicht und wurde
begierig , zu erfahren, welche Schätze er in dem Eisentohuwabohi :
zu sinden hoffte . Diplomatisch einrenkend , sargte ich den Schatz¬
gräber : „Soll ich Ihnen beim Suchen helfen ? Was suchen Sie
denn. Herr ? !"

Korporal : „Wir wollen einbrennen Ziffern groß und
leserlich auf Karren , da wir nicht haben könne:: Farbe und Pinsel.
Suchen wir Eisenstücke und -splittee ; wir werden machen das
glühend und können dann brennen die Ziffern in arabisch, die Sie
doch kennen tun — nicht wahr?"

Ich : „Oui , Monsieur ; ich beherrsche aber auch das Schreiben
lateinischer Ziffern . Sollen wir nicht in Lateinbrennen?"

Korvoral : „ Arabisch toird sein besser . Tun wir lieber ein¬
brennen arabisch !"

Ich empfand wenig Lust , dem Araberfteund die Vorzüge des
Lateinischen hinsichtlich der einfacheren Einbrenntechnik zu preisen .
In : Grunde genommen war es mir auch ganz egal , öb auf den
Karren arabische, lateinische, chinesische oder gar keineZiffern prang¬ten. Und des Dolmetschers Wille war mein Befehl : Arabien trium¬
phierte , wenn auch nur zunächst. Mit etlichen Eisenstangen , -stückenund -splittern schwer öeladen , führte unser Weg zum Wachtraum.

'
Darinnen hockte um einen rotglühenden Ofen ein volles Dutzend
meist altehrwürdiger französischen Krieger. Unter einem „Pardon,
Messieurs !" schob ich die vor der Ofentür sitzenden Gestalten mit
sanftem Druck auseinander und legte, nachdem hie frierenden
Posten etwas widerspenstig den Ofenplatz geräumt hatten, sämtliches
Eisengerät in die glühenden Kahlem

Mittlerweile ließ der Barackenbaueroberhäuptling ein Dutzend
der zu bearbeitenden Schubkarren Vorfahren. In Ermangelung
geeigneter Hilfsmittel umwickelte ich die an der Spitze weißglühend
gewordenen Eisenstücke zum Schutze meinere Hände am oberen
Teile m: t dem roten Stoff einer französischen Militärhose. Na¬
turgemäß verkohlte sofort das Tuch, als es mit dem glühenden Eisenin Berührung kam, und in der Wachtstube entwickelte sich ein stark
brenzliger Gestank . Ohne eS zu beabßchtigen, vermochte ich Rnnen
kurzem das gesamte Kriegsvolk hinauszuräuchern. Schließlich 'hat:«
sich ein Ring von Posten um meine Arbeitsstätte geschlossen , und

,-nit AOrftrr-rtsamkeit nuckten die Lenb» mLinen VraduriLrungen an .

Die Versuche brachten mir indes bald die Ueberzeugung bei , daß
meine Slrbcit das Prädikat „Murks" mit vollem Rechte verdiente .
Weder verstand ich etwas von dem Einbrennen, :wch konnte mit
den unhandlichen Eisenstücken — wahren Brechstangen ! — ein gute ?
Ergebnis erztelt werden. Jn dieser Not half mir ein gerade hinzu¬
kommender biederer Sckwabe aus der Klemme . Unter Verwerfung
des Arabischen schnitt er mittels eines Taschenmessers in den ersten
Karren einen Strich , in den zweiten zwei , in den dritten drei
und so fort bis zum fünften Karren , den er mit fünf dicke :: '
lveithin leuchtenden Einkerbungen ausflaffierte. Und er würde trotz
meines Einspruchs wohl so weiter fortgefahren haben , wenn nickt
unterdessen der Korporal eingetroffen und dem Wirekn des Schwa -
ben ein Ende bereitet hätte. Diese Ziffern waren ja weder arabisch
noch , durfte von Latein geredet werden . Ich konnte es dem Häupt¬
ling selber nicht verdenken , wenn er sich für das neue Ziffern«
fystem Schwabens nicht erwärmte uno vorwurfsvoll sagte : „Ich
finde aber nicht gut das, was Sie brannten. Tun Sie nicht können
die Ziffern arabffch ? Tann lassen Sie sein die Arbeit ! Sie tun
malen nicht gut, und Sie brennen nicht gut. Kommen Sie mit !'

( Fortsetzung folgt.)

Ehester und Musik.
* Konzert im Museum . Der gestrige Abend sollte den junger -

Komponisten Bruno Stürmer (Freiburg ) dem hiesigen Kon-
zertpublikum bekannt machen , sticht weniger als 12 seiner Kompo¬
sitionen , darunter eine große Sonate , kamen zu Gehör . Das ge¬
nügt, um Mann und Werk erkennen zu lassen. Zieht man vor
Liedern und Sonate die Summe , so kann man sagen : von Stürmer
läßt sich noch etwas Rechtes erwarten . Er hat gute Einfälle, stariv
einfache Motive, in die er sich noch zu sehr verspinnt, er weih auch
gut aufzubauen, doch , mangelt ihm noch hin und wieder die nötige
Klarheit, die aber kommen wird, wenn der junge Most auSgcgorenhat. Erfteulich, daß er nie übertrieben modern toird, sondern fick
dttrchgehcnd verständlich hält . Weniger stark kommt die Persönlich-
keit .u , den Lieedrn zur Geltung. Er har gute Texte gewählt , w .iß
sie sehr ansprechend zu vertonen; Stürmer dürste aus einer guten
Schule herkominen . Die Lieder mit obligater Geige verdienten v-wallem eine baldige Drucklegung und Bearüettung für andere Stimm¬
lage . ^ Jch könnte sie mir auch sehr gut für Bratsche de ken . WollteBr- Stürmer ein wenig objektiver begleiten null nicht mitunter
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auf den Gebieten , die öffentlich bewirtschaftet werden , die
^schwersten Störungen und Nachteile erzeugt .

Opsertagr . Zmn Geburtstage des Kaisers gebt ein
Aufruf durch ganz Deutschland für die deutschen Soldaten -
and Marineheime Mittel zu sammeln . Wir sind überzeugt ,
daß für diesen Zweck iedcr sein Möglichstes beitragen wird ,
-on unsren Soldaten in allen Teilen der Front Stätten der
Erholung und Erfrischung für Geist und Körper zu schaffen ,

• m denen fortgesetzt das Gedenken und die Beziehung zwischen
draußen und daheim gepflegt werden können , um ferner
rcksr auch dem Noten Kreuz zu seinen großen Ausgaben ans
dem Gebiet der Krankenpflege und Kriegswohlfahrtspflege
die nvtwendige tatkräftige Unterstützung zu gewähren . Die
deutschen Soldatenheime erstrecken, sich heute an der West «
'
mtd Ostfront bis hinunter in die Türkei . Dringende An -
fordernygen nach neuen Hrinren liegen vor . Dringende Auf¬
gaben erfüllt die Krankenpflege und die Wohlfahrtspflege .
Wer kann , der helfe und gebe sein Scherflein für den guten
Zweck.

Zur Ttlrchführimg der Sammlung werden hier ani
SamStag , 27 . Januar 1917 . Sammlungen von Haus
zu Haus und am Sonntag , 28 . JaMiar 1917 , Sannn -
ftrngen - auf den Straßen nnd Lssentlichen Plätzen
weranstaltet . Außerdem nehmen alle Sammelstellen , sämtliche
Banken , die Geschäftsstelle des „ Volksfreund "

, sowie
der übrigen Zeitungen in hiesiger Stadt Gaben entgegen . _* Neue städtische Anleihe . Die morgige Biirgeransschuß -
fitzung wird fick ; in der Hauptsache mit Finanzftagcn zu be¬
fassen haben . Der Stadtrat hat dem Bürgeraus 'chuß eine
-Vorlage zugehen lassen , wonach zur Deckung der bis zriim
Ende des Rechnungsjahres 1917 erforderlichen außcrordent -

lichen Ausgaben im Wege der Kapitalaufnahme der Betrag
von 12 M i l I i o n e n M a r k beschafft werden soll . Femer
beantragt der Stadtrat , der Biirgerausschuß möge den Be¬
trage von 211000 Mark bewilligen , der für die schon im Be¬
trieb befindliche Karlsruher Milchzentrale aufgewendet wor¬
den ist .

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion . Heute
abend Punkt 8 Uhr Fraktionssitzung im kl . R . -Saal .

4 Mehr Milch ! Ter Verband Badischer Hausfrauen -
-Eeine , der 28 Vereine mit 80 000 Mitgliedern umfaßt , rich

innern sich noch gerne , wie eifrig er sich in den achtziger Jahren Man vermute ! , daß irgend ein Liebhaber der Kupfer , der <u : 3 der
im „ Leseklub", im „Pfeifenklub " öer Platane , sowie in den Gruv - l L . bensmitrelbranche stammt , der geistige Urheber des ganzen Be-

Selbstredend ist er auchltrugS gewesen ist . Der bei den Lebensmittelgeschäften erzniie .
Gewinn dürfte nicht so groß gewesen sein, um die luxuriöse L';=

pensitzungen für die Partei betätigte ,
treuer Abonnent unseres Parteiblattes von dessen Gründung an
gewesen, das seinen Titel unter den Wirkungen des Sozialisten ^
gesetzes früher öfters wechseln mußte .

Möge llnserm Parteiveteranen ein ruhiger Lebensabend in
Gesundheit und Glück gegönnt sein.* vaterländischer Hilfsdienst . Nach einer Bekanntmachung im
Anzeigenteil werde » auch im Gerichts - , Post - und Telegraphendienst ,
sowie im Sicherheitsdienst fBahnschutz, Gefangenen - und Gefäng -
nisbcwachung ) Hilfsdienstpflichtige eingestellt . Solche mit Sprach -
keni ' tniffen werden besonders berücksichtigt .* Kriegssnstung . Der Direktor der Hof- und LandeSüibliothek ,
Pro - , Dr . Läng in , hat unter dem Kennworte „ Segen " von un¬
bekannter Seite 1100 i# zur Verteilung an folgende Stellen er¬
halten : Kür die „ Zeller -Anstalten " 200 M . ferner für den Evang .
Bund 300 c« , Gustav -Adolf-Verein 300 M , Hilfsstelle für Aus¬
ländsdeutsche des Vereins sür das Deutschtum im Ausland 100 JC ,
deutsch-siebenbürgische Flücktlinge 200 Ji* Tie Mütterabrnde des Rationalen Frauendienstes werden
in der nächsten Zeit in einer andern Form als bisher weiter ge¬
führt . In den verschiedenen Stadtteilen werden kleine Ver¬
sammlungen veranstaltet , sodaß die Teilnehmerinnen , die nicht
geübt im Reden in einem großen Saal sind, sich ungeniert äußern
und ftagen können . Den Anfang macht ein Vortrag , der sechsmal,
und zivar am 25., 26., 30 . Januar und 1 ., 2. und 6. Februar , abends
8 Uhr, gehalten wird . Für die Versammlungsorte siehe Anzeige
in der gestrigen Nummer . — Mit Hilfe großer , für den Zweck ge¬
zeichneter Landkarten wird Herr Dr . R . Knittel den Teilnehmer ,
innen der „volkstümlichen Geographiestunde " zeigen , wo unsere
Soldaten kämpfen , wie man dahin kommt , wie Mit es ist, und wird
erzählen , wie es in den verschiedenen Gegenden , woher täglich die
Briefe kommen, ungefähr aussieht .

Unfall . Gestern nachmittag wurde ein 8 Jahre altes Mädchen ,
das in der Karlfriedrichsiraße hinter einem haltenden Straßenbahn¬
wagen die Straße überschreiten wollte , von einem in entgegenge¬
setzter Richtung fahrenden Straßenbahnwagen erfaßt , zu Boden
geworfen und etwa 8 Meter toeit geschleift. Das Kind wurde niit
dem Krankenauto in die elterliche Wohnimg verbracht . Die erlit¬
tenen Verletzungen sind leichter Natur .

Zur Anzeige gelangten in den letzien Tagen eine größere An-
zahl hiesiger Ladcninhaber , weil sie Gegenstände des täglichen Be¬
darfs absehten , ohne den borgeschriebenen Anschlag der Verkaufs¬
preise an - hren Läden angebracht zu haben oder Waren verkauften ,
welche nicht auf dem Anschlag verzeichnet waren .

Na . Die Beschaffung von Seefischen . Zu denjenigen Lebms -
mitteln , die während der Kriegszeit eine starke Preissteigerung

Da die aus den Markt g brachten Fpchmengenfrage begründet .mit Rücksicht auf die Heranwachsende Jugend .
■' Die gestrige vaterländische Bolkssrier im " "

Haus war aus allen Schichten der Bevölkerung
,Jn seiner Begrüßungsansprache wies Herr Slaoirm -

^ r . bie Verkaufspreise ungünstig
'

beeinflußt hat . Hierzu kommt aberdaran ' der -Uri eg in ein « Im w ni g tre en s > noch folgendes : Da die deutschen Fischereigebiete durchweg in der' un umer « ein oder Nicyftem handclr . Nachdem die F inde
Kriegszone liegen , der Fang von Seefischen also hier beinahe lakm -

Be,chluß gesagt haben , das Friedensangebots der Mittelmächte ab -
^ ^ gtist , toar Deutschland aus die Neutralen angewiesen . Diesexulebncn , ^ eulMard zu vernichchen um e- m den Zusta d er wurden aber wie bekannt von England , das die „Aushungerung "

jammervollsten Ohnmacht vor 1815 zu der,etzen , Miß da» Volk, was in bcn Vordergrund seiner Kriegsnihrung gestellt hat , gezwung :».aus dem Spiele steht. Auch die Arbeiter ,ollen,ich ,ag n . das Land . ^ Lieferungen an Deutschland einzust - llen . Es liegt also auf derin dem wir gekamvrt und uns Burgerreck erworben hak^ n werden
^ unter solchen Umständen die Fischmengen , die aus denimr uns nicht nehmen lassen. Das Vclk hat den Ernst der Zeit ^ utsch-n Markt kommen , sehr gering sind. Um nun diese v . rhäit -

ersaßt es blickt au -wartL zu Kampf und Sieg . Als Redner des <m - . . . - 1 • -
Abends war Herr Stadtvfarrer Stumps von der kath. Bernhar - nismätzig kleinen Mengen gleichmäßig zu verteilen , hat die Zn >-

gramui . Daraus nt also zu ersehen , welch geringe Mengen von
Seefischen überhaupt für Baden und die einzelnen Kommunal
verbände zur Verfügung stehen. Weitere Schwierigkeiten entstehen

Aberws >oar Herr « tadtvsarrer stumpf von oer iaw . « er -mac .
! traleinkaufsgenosseiischaft die Beschlagnahme sämtlicher Secfi 'chcduSpiarrci bestimmt . T -rwIbe sprach in wohldisponicrtem Borttag und einen Verteilungsplan ausa - stillt , nach dem von 1000über , das Thema „ Uni er Kinder Land - Der : Kern >Einheiten der Seefische über 600 für die Ernährung des LeeresAusführungen gipfel e darin , daß wir n, den gegenwärtigen !
^ ^^führt tverden . Von den übrigbleibenden Fischen entmllm aufKrieg ^ turmcn das Morgenweheil einer neuen Zeit erblicke » . TaS ^ Baden nur 44 Einheiten , also von je 1000 Kilogramm 44 Kilo-Baterland . das unser Volk ,,ch neu erkämpfen mutz, foll ern frohe» 0 - - - - - - - - ^ —

itinderland werden . Wir brauchen keine Prunkpaläste , aber ^ sau -
bere Hütten , in die die Tonne sch : int . — Schülerchöre von Schn -

^ ufi ^ ^lern der Goetheschulc unter Leitung des Oberinusi ^ hrers « tein -
^ Handel von Seefischen in den vom SeegHeHeit entlegener

£ 5 * Uon a" ” ?er Wigen © renabter :
j beuifd&en Bund . Sstaatcn — zu denen auch Baden gehört — durchsowie Gedichwortrage von Hof,chMi,pieler K r a u ß gaben der Vir -
,Transport der Ware selbst. Wohl wird die Abs ndung deronstMung ^

den kunstler .sthen Rahmcm Den Rcdnern sowohl bei den einzelnen Äommuralt ^ rbänden telegraphisch ange -den Mltwirkenden wurde dankend Beifall gezollt. I zeigt , aber eine Gelvähr für das rechtzeitige Eintreff,n kann unterSemen 70. Geburtstag feiert heute umer in PartelKenen ^ n gegenwärtigen Verhältnissen nicht gkgeben werden . Darmis istbestens bekannter Partelgenoste Karl SiebeA Wenn srch der- a aud , zurückzuführen , daß die <Seefif * c, die das städtische Nah -
selbe m den letzten Jahren von der Oesfentpichlelt zuruckgezog- n xungsmittclamt Karlsruhe letzte Woche zum Verkauf auSgefchriebe!'.
5?.

*. 1° mtr̂ fn{ln ^ lJt b,c' em begreiflich finden , zumal betl angegebenen Stunden - nicht verkauft werden konntenGebert noch im hoh. n Alter von 70 Jahren als « chmied arbeitet Zendung war eben nicht zur rechten Zeit ein -und der Körper abends der Ruhe bedarf . Um so fleiß .ger hat sich getroffen . Solche unvermeidlichen Zwischenfälle sind aber nichtzedmh Sievert m Mngeren Jahren der Partei gewidmet . Er gehört nut ba8 kaufende Publikum , da« mit leeren Händen wiederzu deri „ Ulten , die unter dem Sozialistcngefetz sur die Ausbreitung abzieh .-n mußte , unangenehm , sondern auch für die Besteller — in
. diesem Fall das städtische NahrungSmittclamt — von weittragender
i Bedeutung , da durch TranSporw -rzögerungen die Seefische der Ge.

den Komponisten „ anmerklich" durch Gebärde und Haltung betonen, >fahr des Verderbens ausgeseht sind. Als BczugSort für Seefisck-e
Hann leistete er sich selbst einen Gefallen . Die Geige von Anna jst dem Karlsruher Kommunalvcrband von den 12 Kriegsgesell -
Hegncr klang ausgezeichnet , daz gute G vergißt man nicht rasch sstaften , die den Vertrieb der Fische übernommen haben , Rosteckivieder . Sie spielte auch technisch löblich, verfügte im langsamen - zug« viesen worden . Die Verhandlungen , die in den letzten Tagen
Eonatensatz über eine schöne Höhe und zeichnete ^sich vor allem >geführt wurden , geben leider wenig Hoffnung , daß in nächster Zeitburcv vornehmen Vortrag aus . Man wird die Künstlerin g .wiß ! eine Besserung in der Zuftihr von Seefischen zu erwarten ist. Aufimmer gern hören und wünschte sie öfters hierher . Herr Weß » jeden Fall ist damit zu reckncn, daß ftische Seefische in Karlsruheb e ch e r ist hier bekannt . Ich kann seine Art nicht loben . Durch nur in ganz geringen Mengen auf den Markt gebracht werden kön-
liein Mienenspiel wirkt er affektiert , ein böses Staccato zerreißt die nen . Dagegen ist es dem Nahrungsmittelamt g - lungen , einenWorte wie Dog -ge . Mu - si-ci , jede Silbe scharf abgehackt, daß man '

größeren Posten Stock , und Klippfische zu einem annekm -
sich im Jnn - er -sten ent -etz-et. Darum kamen gerade die zahlrei¬
chen Lieder nicht zur Geltung , das reizende Kabinettstück in H.
Wolfmanier „ Nachtwandler " von Falke hat dadurch alles verloren ,
vermutlich hat der Text allein das Publikum heiter gemacht. Aber
auf Bruno Stürmers Namen wird man in Musikkreisen achten
müssen . Dr . P .

Gr. Hofthcater. Shakespeares Trauerspiel „Äönig Lear "
komm' heute Donnerstag , 25. Januar , neu einstudiert zur Auffüh¬
rung . Die Titelrolle spielt zum erstenmal Fritz Herz . — Aus
Anlaß des einmaligen Gastspiels des kgl. preuß . Hofopernsängers
-Jose ? Schwarz wird am SamStag , 3. Februar , Verdis „Ri -
goletto " nach zweijähriger Ruhe wieder im Spielplan erscheinen.* Konzert in der Schloßkirche. Unser einheimischer junger
Violinvirtuose Ottomar Voigt (zurzeit 1 . E . Ers ./10ö ) ver¬
unstaltet am 10. Februar in der Schloßkirchc ein Konzert zum
Kesten des Bad . Heimatdankes unter Mitwirkung der wohl in ganz
Deutschland besten Orgelvirtuosen Arno Landmann aus
Mannheim und des Lieblings der Hofoper Josef Schöffel .
Nach den uns vorliegenden Berichten steht ein ganz auserlesener
Kunstgenuß bevor. Das Arrangement besorgt die Hosmusikalien -
handlung Hugo Kuntz Nachf. Kurt Neufeldt , Kaiserstraße 114.* Kammermusrkabend . Der ausgefallene Kammermusikabend
her Herren : Weimershaus . Feidner , Lüthje und Keilberth finder
nunmehr heute Donnerstag abends 8 Uhr im Museum -Saal
statt . In Anbetracht der Schwierigkeiten , welche die Veranstaltung
nneS solchen Konzerts mit sich bringen , wäre eine rege Teilnahme
-es Publikums sehr erwünscht . Karton zu 3. S und 1 Mk. find in
oer Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße (Ecke Wald -
straße ) , sowie an der Abendkasse zu haben .

Berlin , 23. Jan . (Priv .-Tel .) Dem „ Berliner Tageblatt " M -
svlge vermachte Geheimer Jntendanzrat Lautenbura testa¬
mentarisch 50000 Mark , die in Raten von 8- bis 10000 Mk. als
Kenten an kriegsbeschädigte BühnenkünUer auSbezaLt
werden sollen.

baren Preis zu erwerben . Die gesamte Menge im Wert von rund
100000 Mk. dürfte in Bälde auf den Markt gebracht werden . Von
der gleichen Bezugsquelle wurde dem NahrungSmittclamt auch ein
größerer Posten Marinade (Bücklinge, geräucherte Sardinen
usw .) zugesichert, sodaß auch hier eine Besserung der Markiverhält -
niffo erwartet werden darf . _

veranftalkirnoen .
Arbeiter -Jugend . Heute abend Zusammenkunft

im Lokal «Gambri nu Sh alle "
, Ludwigsplatz .

Neues vom Tage .
. Der Milliouenschwindrl der Frau Kupfer .

Die BetrugSaffäre der Witwe Kupfer in Berlin , über die
wir bereits berichteten , zieht immer weitere Kreise . Letzter Tag -
nahm die Kriminalpolizei in der Wohung der Kupfer eine Haus¬
suchung vor , bei der sich 450 000 Mark in barem Gelde vorfanden .
Wie «S sich ferner herauSstellte . hatte Frau Kupfer bei der Koui-
merz, und Dirkontobank nur ein sogenanntes Debetkonto , das aus
belichenen Wertpapieren bestand. In gleicher Weise arbeitete sie
mit vier weiteren Banken und legte sich in letzter Zeit auch ein
Girokonto bei der ReichSbant zu . Alle diese Banken
fungierten aus den Briefbogen der Frau Gertrud M . Kupfer als
Reklame . Die Einleger sind zu einem Teile Perfönlickkeiten aus
der Aristokratie und der Hochfinanz , die auch ständige
Gäste bei den Empfangsabenden der Frau Kupfer waren . Die
Frau spiegelte ihren Teilhabern vor . daß sie große Heereslieferun -
gen erhalten habe, die au » Lebensmitteln bestehen sollten und
wußte so ihre Einleger zu immer Oberen Einlagen zu veranlassen .
Auch wie« sie Abschlüsse vor , die die Leser blenden mußten . W -e" rau Kupfer aus den Gedanken gekommen ist, die großzügigen

indeleion in Szene zu setzen , ist noch nicht ganz aufgeklärt

bonsweise der Frau zu ermöglichen . Für di? Hergabe von Gel¬
dern zahlte Frau Kupfer 10 Prozent uno mehr Zins . n . Es » inssen
R i e s e n s u m m e » z n g e f l o s s e n sein, deren Höhê s>ck erst
nach Prüfung der beicklaguahmtcu Bücher festslelleu lasst

Nach Angabe einzelner Geschädigter muß die Frau noch tven
mehr Geld in Sicherheit gebracht haben , als bis jetzt bei ihr vor¬
gefunden wurde . Sehr leicht möglich ist , daß bei dem bevorstehen¬
de» Prozeß ein großer Teil der Geschädigten seine Forderungen
nicht anmeldet , da sie Bloßstellung scheuen. I denfalls ^haben Frau
Kupfer und ihre Tochter cs verstanden , dauernd neue Fühlung mck
vermögenden Herren zu finden , die immer wieder , betört durch
die Sckcinvcrträge und den bereits erwähnten Notariatsakt , Gelder
einkehossen . Ihre Zinsen hat sie stets pünktlich- bezahlt , da sie zu
weltklug lvar , um irgend welchen Anstoß zu erregen und auch bares
Geld genügend im Rückhalt hatte .

Frau Kupfer kam mit fast leeren Händen von Leipzig hierher .
Um in Berlin etwas ansangen zu können , hatte sie von ei neig
Leipziger Freunde 400 Mk . geborgt . D r „ Notariatsakt " cuthie -t
die Namen von fünf hervorragenden Männern nrit Gesamtem ,
lagen von 2750000 Mark . Frau Kupfer selbst beteiligte sich mit
690 000 Mk . Der Notariatsakt schien ganz in Ordnung zu sein,
auch die handelsgerichtliehe Eintragung war b wirkt . Frau Kupiex
hatte mit dem Gericht , bei dem sie Len OffcnbarungSeid lcistete-
genug zu tun gehabt , um il> allen diesen Dingen Bescheid zu wissen.
Die Geldgeber kümmerten sich auch nicht eingehender darum , weil
ihnen die großen Namen mit der großen Summe genügten .

In Geschäftskreisen gmg das Gerücht , daß große Mengen
ton Auslandswaren durch Schiebung von ungetreuen Ange -
se eilten von Kriegsge s eil sck asten eingeschmug¬
gelt würden . Diese Angest . llten seilten unbefugt Einsuhrzettel
ausstellen . Ein solches Eierücht kam auch zur Kenntnis der Po '

izei .
Sie ging ihm sofort auf den Grund und stieß dabei auch aus Frau
Kupfer , die ebenfalls mit diesen angeblichen Schiebungen in Ver .
bindung gebracht wurde . Alle Gerüchte erwiesen sich als völlig
Hali- und grundlos . Es war auch rein gar nichts daran . Um das
feststellen zu können , hatte aber die Polizei , wie schon b mcrkl ,
auch die ganzen Gcscküftspapiere der Frau beschlag¬
nahmt und geprüft und Mutter und Tochter eing hmd vernom¬
men . So kam es an den Tag , welcher Art der Betrieb der unter¬
nehmenden Frau tvar .

Anzeigen von Geschädigten lieg-n bisher auch noch nrcht vor.
Wohl aber steht fest , daß mancher Einleger s . hr gute Geschäfte
emacht hat . Bon einigen weiß man schon, daß ihr Gewinn .
>en sie ausgezahlt erhielten , höher ist . als die Einlage . d :e

sie gemacht haben , und wieder zurück bekamen . In diesen hohen
Gewinnen stecken die i‘% Millionen , die jetzt den letzten Einlegern
fehlen . Frau Kupfer bleibt noch immer dabei, daß sie mit neuen
Unternehmungen , die sie in Kassel plante , ihren ganzen Betrieb
hätte sanieren können .

Der „Berliner Lokalanzeiger " teilt zu dem Fall Kupfer"
sterreichi -
halbe Million

^ ^ ^ . . . „ . , . Frau Kupferdann den « atz auf 10 Prozent moncitlich ermäßigen mußte , ver¬
langte der Industrielle die vertragsmäßig festgclegtcn 12 Prozent ,worauf ihm Frau Kupfer seine halbe Million überweisen ließ und
jede Geschäftsverbindung löste. Von der Kupferschen Masse sollnun ein Prozeß auf Herausgabe der angeblich widerrechtlich ge¬zahlten halben Million angestrengt werden .

Unterschlagung .
Berlin , 25. Jan . Aus Hamburg wird dem „Berliner Tagblatt '

mitgeteilt : Nach Unterschlagung einer Summe von 80000 — 40000
Mark ist der Geschäftsführer des Hamburger Thaliatheaters ,Alfred Sassen , geflüchtet. Die Veruntreuungen liegen
mehrere Jahre zurück.

Grubenexplosion in Japan . — 1000 Bergleute vermißt .Berlin , 25. Jan . Nach einer Bosler Meldung biS Beniner
„Lokc-lanzeigerö " berichtet die „Daily Mail « daß sich im Mine » ,
decken von Oyoma , der wichtigsten Kohlengrube von Fuschun
(Japan ) eine Explosion ereignete . Bon 1118 Männern , die sich inder Tiefe befanden , würden 1000 vermißt .

Letzte Nachrichten.
Scheidemann über die Ententenote .

WTB . Berlin , 25 . Jan . In einer Unterredung , die der
Abgeordnete Scheidemann mit einem amerikanischen
Journalisten hatte , sagte wie im „Vorwärts " wieder -
gegeben ist, Scheidemann auf die Frage des Jomnalisten , ob
er glaube , daß es eine starke Friedensbewegung in England
und Frankreich gcke , die Arbeiter aller Länder sehnten eine
Staatskunft herbei , die der Kriegsmaschine , die mit Voll -
dampf vorangche , Halt gebiete . Wenn sie zu lange auf sichwarten lasse , dann werde eines Tages der Sozialismus aller

'
Länder seine Solidarität wieder entdecken und dann werdtz
der Krieg rasch vorüber sein .

Versenkt .
WTB . London , 25 . Jan . Lloyds melden , daß das eng¬

lische Fischerfahrzcug „ E t h e l" und der holläMsche Dampfer
„Holland " versenkt wurden . Tie Mannschaft des „Hol -
land " nmrde gerettet . Ter Dampfer „ Tremendour "
wllrde von einem Unterseeboot versenkt . Die Besatzung
wurde gerettet .

WTB . London . 25 . Jan . Lloyds melden , daß der eng -
lisch- Fifchdampfer „Lucy " versenkt wurde . Tie englischen
Fischdampfar „Gladys " und „Star of the Sea " find
wahrscheinlich versenkt worden .

Die neue Möve .
WTB . Berlin , 25 . Jan . Wie dem „Berliner Tage¬

blatt " aus Rotterdam mitgeteilt wird , soll einer Depesche aus
Rio de Janeiro zufolge die neue Möve „ Bineta " heißen .

Demoustratione « gegen de« Kohlenmanael in
Paris .

WTB . Bem , 24 . Jan . Wie der „Nouvelliste de Lyon "
meldet , kam es gestern in Paris zu heftigen Kund¬
gebungen . Infolge der Schwierigkeiten der Kohlen -
bcschaffung und der Kälte ist es augenblicklich kaum möglich ,
Läden , Bmeaus und Werkstätten genügend zu Heizen . An
der Place de !a Republique protestierten Arbeiter und An¬
gestellte . Es bildeten sich Ansammlungen , die ständig
größer wurden . Gegen den ehemaligen Transportmini ,
ster Sembat wurden Schmährufe laut . Mehrere
Gruppen durchzogen die Boulevards bis zur Place de
L '

Opere , wo sie von der Polizei , die bereits schon an anderen
Stellen eingegrisfen hatte , auseinardergetrieben wurden .
Aus dem Montmartre kmn es zu ähnlichen Kundgebungen .
In Erwartung neuer Störungen ließ der Polizeipräfekt
scharfe Vorbeugungsmaßnahmen ergreifen .
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England braucht jeden Mann .
WTB . London , 25 . Jan . Lovat Fraser schreibt in

sder „Daily Mail "
: Tie allergrößte Notwendigkeit sindManner sür die Front . Alles andere ist gleichgültig . Selbst

Danksagung .
(77. Liste).

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdiensteinberufener TOehrpflichtiger find an Geldgaben in derine vollständige Zufuhr von Lebensmitteln für die Inlands . 3 «it vom t . bis 31 . Dezember 1916 weiter eingcgangen :bevölkerung kommt erst in zweiter Linie . Die Zivilbevölko ' ®« Mitgliedern des ftabtrat * von : Z. « lüOi »! Prot .m * *« **» '«* m « mm* * « ms * V ™
Entbehrnngen anserlegen und Deutschland kommt doch wer- 20, Kanim. Karl Fiibe^ (ni . G.) 20, Hauprl. Fr . Stweider Ww . 10,ter . Ties ist unser Schicksalsjahr . Wir können niemals ferner der Erlös für eine bei der Goldankaufstelle abgelieterte Perle 100.voffen, im Felde stärker zu sein als wir in diesen Jahre sind . !

, Ferner bei : der Gewerbe- nad Borschutzbank von : L.- G r .-Ra»Um den ölrieg zu gewinnen , brauchen wir augenblicklich?Winllcr 40 ; der Tüdd. TiSkontogesellschast von : „ Almcnrausch" 100,reden entbehrlichen Mann . Was nützt es uns , volle Mägen . ! le
.
(*lt! .un,tl: . D • H- S » rag (29. Rate) 30. Prof . vr . Predig 50 ; derö» haben , wenn wir nicht den Krieg gewinnen ?

Englische Brandstifter in Rumänien .
Berlin, 24. Jan . Dir rumänischen Behörden befürchiete » eineErb .tterung der rumänischen Bevölkerung infolge der Zerstörungencngllscher Brandtommandos, wie aus folgender Bekanntmachungdes Kommandanten von Braila hervorgeht : Infolge der Anweisungjdes rumänischen Kommandos und auf Grund der telegraph.schenLrdre Nr . 465/916 des Großen Hauptquartiers übermittelt m.ttelegraphischer Ordre Nr . 28 528/916 des Großen Generalstabs wirdsowohl den Truppen als auch der Ziv lbevölkerung bekannt gegeben,il aß das Berbrennen der Landeserzeugniffe durch englische Agentenerfolgt, weil diese Erzeugnisse der englischen Regierung gehören undde Agenten den Befehl haben , diese Erzeugnisse nicht in d .e Händedes Femdes fallen zu lasten . Zur Feststellung der Wahrhe.t hältês das russische Kommando für notwendig und das Große Haupr-quartier ist derselben Meinung, daß Ob ges zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht wird, damit keine urrberechtigte Erbitterung zwischenlen russischen Truppen und der Bevölkerung des Königreichs enr-steht. Der Garnisonskoinmandant: Oberstleutnant EerneScu
Die Rede Wilsons vor denk Senat .

Niuhork, 22. Jan . (Durch Fuukspruch vom Vertreter des WTB ) .Wilsons heutige Rede vor deni Senat kam unerlvar .et, unangemel-üet und überraschend . Sie wird als eine der bedeutend -
st e n erklärt, da sie sich mit der Frage beschäftigte, ob die Ver¬ewigten Staaten von ihrer traditionellen Politik der Isolierung

?und des Nichteingchens von Bündniffen abgehen und an einemWeltbund zur Erhaltung des Friedens nach dem Kriege teilnefiincnj/' allen . Wilson sprach ungefähr eine Smnde lang und Saal und
Galerien waren überfüllt und lauschten andächtig . Als der Senat
stich wieder den gewöhnlichen .Geschäften zuwandt», sagte SenatorLa Follettc : „Wir haben soeben sehr wichtige Stunden im
!Leben der Welt durchlebt ". — Während bisher keine redaktionellen
Kommentare zu erlangen sind , spiegelt sich der von der Rede gewonnene Eindruck darin ivlder , daß die hauptstädtischen Blätter
Wilson ^ Verlangen nach Freiheit der Meere hervorheben .Die Rede wird als Beweis angesehen , daß Wilson nicht die Absichthat, die Verhandlungen über den Frieder: fallen zu lassen oder cm
passiver Beobachrer bei dessen Besvrecbung zu werden .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnackrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Mitteldeutsche « Credilbank von : Frau Baurat Hummel 50, FrauL Bartuing 100 ; dem Bankhaus Beit L . Hamburger von : HeinrHerrmann (w . G.) 100, Reg .-Rat Hol mann 50, tu . Jourdan (w . G .)200, Fra » Adele Mantz 200, Frau Minister Honsell (s. Dezbr .) 50,Komi» .-Rat Fritz Hamburger (tu . G.) 2000, Rechtsamv . Otto Geier 10,I 'r. Paul Homburger (>v G .) 500 ; ferner Mouatsbesträge von .Geh .- Fin .-Nat Ellstättcr 50, Med .- Rat vr . Gutmann 50, K . Malsch150, Frau Henriette Willstärter 100, Jvtend -Rat DebuS 25, FrauLuise Bing 20, i_r . Max Rosenberg 30, Stadtpiarrer Hesselbacker 30,Otto Siegel 500 , • r . Theod Homburger 25, Frau Cecilie HcinShcimer20 ; dem Bankhaus Gög von : O.-Reviior A . Henninger 10, Frl .Henningcr i» Aeivi (Schweiz ) 10 ; dem Bankhaus Straus und Co.von : Geh -R rt Elbs zw. G .) 30, Frau Füchler Wwc. ( w . G .j 30 ;ferner stG den für Monat Dezbr .) von : M. A. StrauS 500, FrauRosa Heilbronner 50, M. Goldberg 100, Berta Gutmann 25, vr .M Straus 2oO , Dr . N . Stein 100, Jakob S nurmann Wwe. Erben100, Frl . Emilie Auerbach 20 ; der Bad. Bank Karlsruhe von Neg.-Rat vr . von Bayer-Ehrenberg, BcrvierS (w G .) 100, Geh . Hoiratvr . A . Benckiser (w . G .) 100, Generalmajor von B. im Felde (zum3. Dezbr.) 300, General der In anterie und Generaladfutant Dürr ,Exc. , (w . G . ) 100, H . 3 . ( ,v. G .) 1»0, Frau Sosia Hugo Wwe (w.G .) 20, StaalSrat I r. Kühn (w . G ) 50, Frau Baronin von Monteton(w. G .) 50, Fin .-Minister v . Rbeinboldt, Exc., (w. G .) 50, und zuWeihnachten 50, vr . Herrn . Sternberg (w . G .) 20 ; der Rhein . Credit -bank — Fil . Karlsruhe — von : I . H . Frankel 20, Frau Cl. Mayer20, Geh. Hoirat vr . Blum ( De, .) 100, G . Schä ' er 20, Prof . ■>r.Ludw. Arniperger (w . G ., Wcihn.-Gabe) 100, grau Robert Hiller(w . G .) 50, Gencrulmajor Freih . W . Seutler v. Lötzen 100, vr . E.Damdacker 30 , vr . Holtzmaun (w. G .) 20 , Frau Geh . Ho rat l >r.Helene Arnold (f. Dezbr.) 50, Freifrau von Hornstein 20, Frau DirKuhn 100, O.-L .-Ger.-Rat Herm . Wolf 60, Wirst. Geh .-Rat R . vonCheliuS , Exc . 100, Geh . O .-Baurat Weinbrenner 40, Major vonFrisching (monatl. G >ve > 50, Frau Dir . Stabmer (m. G.) 50, Fra »Emma Levis (m . G . ) 50, Prof . H . von Volkmann (m . (8 .) 30,Verw .-Ger.- Rar E . Nußb um (m . G .) 5 >, Ho rat Prof . Hch . Ordenstein(m . G .) 50, Notar vr . Schwarzschild (m . G .) 50, vr . m <l . KarRoth (Wcih».-G .) 50, Hch . Rausch 400; der BerrinSbank KaUsruh«von : E . Kinne 15, Friedr . Wilkendorf v >, Frau A . Leticvert 20, Fra :i 'r. Eisenlotzr 20, Alois Zauetti (AuSgl . Sp .) 10, Franz SchlechtMetzger, 20 ; dem Bankhaus Heinr. Müller von : Med .-Rat Bähi( f . Dez .) 30, E . H . 20, Frl . Anna Weber (w. G.) 10 ; der Stadlkassvon : der Bad . Bank Karlsruhe 0 Tez.) 200, Oberbnrgermeiueitegriit 50, Frl . H . Ritzhaupl, Haupll., 10. I . Emele (w . G .) 20.Bürgermeister vr . Paul 50, Hübsch, Minister d. Kult, und UnterrichtsExc ., 50, Frl . Wacker, Hanptl ., (f. Nov . und De : .) 10, M. M. ( w. G .Geh. Hostat Rebmann 50, Geh .-Rat Feher 50, O.»Rcall. Meinzc0. L. Steiner 10, Knipser 10, Frau I . S . 50, E . H. (w . G. ) 2:priv . Stellberger (w. G .) 10, Gz . Gr mlich (w . G.) 10, Leutnant uniAdj Schn äbel 10, Ei bhorn (w . G ) 10», Wilh. Kronenwett 100, FraE . (w . G .) 20, L -Ger.-Rat Engler (w. G.) 30, Strücker (w G .) 5(
Unsere FUialinhaber ,

ÄS . uns
stens bis Sonntag , den 28. ds. Mts . Mitteilen , sonst kann die
neue Ueberweismig nicht so rechtzeitig erfolgen , daß keine
Herzögsrung in der Versendung des Blattes eintritt .

.Karlsruhe , den 24. Januar 1917.
Verlag des „Volksfreund ".

VaterlöMslher Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwillige « Meldung

gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Hilfsdienstpslicktige werden zur Verwendung bei Militärbehör¬

den und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet für folgende Be¬
schäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst ,
Post- und Telegraphendienst ,
Maschinen - und HilfSschreiber, Botendienst ,
Technischer Dienst,
Kraftfahrdienst,
Eisrnbahndienst,
Bäcker und Schlächter ,
Handwerker jeder Art,
Land- und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst,
Anderer Arbeitsdienst jeder Art,
Pferdepfleger, Kutscher, Bichwärter,
Sicherheitsdienst ( Vahnschntz, Gefangenen- und Gefängnis¬

bewachung ) ,
Krankenpflege .

Hilfsdienstpflichtige mit französischen, vlämischen oder polnischen
Sprochkenntnisfen werden besonders berücksichtigt .
, Bis gnr endgültigen Uebcrweisung an die Bedarfsstellen des
besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienstvertrag" abgeschlossen.Tie Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung fiir Selbstverpflegung,freie Unterkunft,
freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück,freie Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbehand¬lung,
www täglich 4 M für die Tauer des vorläufigen Vertrages.Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei
Abschluß des endgülttgen Tienstoertrages festgesetzt werden undrichtet sich nach Art und Taucx der Arbeit, sowie nach der Leistung:dine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert.Im Falle d.'s Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährttzür die in der Heimat zu versorgende Famllienangchörige.Tie Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine Kriegsdienst -
beschädigung erleiden , und ihrer Hinterbliebenen wird noch beson¬ders geregelt .

Meldungen nehmen entgegen : die zuständigen Bezirkskom -mant-os.
Es sind beizubringen:

polizeilicher Ausweis,
etwaige Militärpapiere,
töesääfiigungsausw , is oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine

Besch , inigung gemäß § 9 Absatz 1 des Gesetzes über den vater¬ländischen Hilfsdienst (Abkchrschein) ,
Angaben , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.

Karlsruhe , 22. Januar 1017. 400
Kriegsamtsstelle in Karlsruhe ,

aea. Stabmer . Major.

(Perzicht aur Gutacktea) 27, R . K. <w. G . » 10, Philipp Rranier 5.Otto Burkert, Zugmstr. a. D ., (w . G .) 5, Luise und Ida Wolf 20,Ferd. Rog e (w. G .) 5, Frau Mombert (» . G ) 25, Bauinsp. Mombert( w. Ä.) 25 , B . Neukam Wwe (w. G .) 20, Prof . Heil (w. G.) 20,perr und Frau Med -Rat vr . Gutsch 20. l 'r. Fr . Fürst (w. G.) 50,>r. Wolff (w . G .) 50, Frau E . Mack 3, vr . Wehrte (w. G.) 100,Frau Geh.-Rar Bunte (f. Dez ) 100, Karl Roth, Drogerie, 250 ,Earl Meyer (f . Dez .) 50 , Frl . MatheiS, H »iptl. ( f. Dez ) 30, O.-Baurattzroi . M . Länger (f. Tez.) 50, Frau und Fräul . Oehl (w . G. 20. M. W.50. Stadtral r. Friedrich Weit 200, L -Ger.- Rat May (w . G .) 20, O .-L.-Ger.-Rat Fürst (w . G .) 50, Stadlrat r. Dietz (w G.) 200, vr .E. F . (w G.) 100, Rud. Herrmann (w. G.) 20, O.-Jnfp . Adolf Reime(w. G .) 100, W. Kuh» (w. G .) 5, I . Schw . 100, Siegfried Ster »( f . De, .) 30, B . B. (w . G.) 5, Bürgermstr. vr . Horstmann (monatl .G. ) 50 , A . E . 200, Fuchs Söhne 200, Magnus Schieß (w . G ) 6.I Ernst Wwe . ( w . G ) 10, Frau Kom.-Ral Karl Juuler Wwe . 2000 ,Apoth . P . BiSkupSki 20, RecktS miv. Frey 50. Geh .-O^Reg -RatGros (w. G ) 25, Ludw Maier, Spedit ., 7. Ludw . Aiorlock ( w . G.)1. Heinr. Bauer (w. G ) 100, Ar» t. Schweickhardt <w . G.) 100.Ärmgard Hauser (w. G .) 20, Frau Bachmann 5, vr . Eitel (» . G.) 100.

Die Reinigung von
Ken - und Ciscbwäscbe
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von L4 4 an,Unterbettuch » <» p>. Plumeaubezu « LS S>, Kissenbezug 12 3>,Handtuch 8 Tischtuch 20 Ji , Serviette 8 130
Dampfwafchanftalt August PfUtzner

Karlsruhe -Rüppurr , Langestratze 2 .

p;m Wege freiwllltger Geyaltsavzkiae ( le HSIstlg tiir da? RotekKreuz und die Familien » teritiitzung bellimml , gingen im MonatDezember ein von : ReichSbe.imte » 219 50, Ztaatebeainten 2974 .50,Lehrern (einschl. Bftttc.schulen) 1784 .30, städtischen Beamten 1043.50/zusammen 6621 .8««.
Ferner gingen als fortlaliftnde monatliche Gaben im MonatNovember ein von : Seiner Großher ogl. ». odeit dem Prinzen Maxund Ihrer König!. Ho eit der Prinzessin Max 500 M, M. A. Adler50, den Badiichen Lederwerken 50 , der Brauereiae ellschair vorm . K.Schrempp !00, ve . Bürllin , Exz . 300 . L . I . Ett .inger 100, Ludw .Etl ingcr 40, Frau Berta Ellstätter 20, Freund u. Strauß 50, H.Fuchs Söhne 150. Stefan G « » er 20, Geichw. Gutmann 25, Gcbr.Hensel 100, « om .- Rat Karl Junier 50, Geschw . Knopf 500, Gebr.Leicht in 100, Lonis L . Stern u. Cie . 150, der Awschineuba„ge-iellichait Karlsruhe 250, C . F . Müller, Ho b chhandlung 100, A .Mnu .cSheimer , Zahnarzt , 50, der Brauereigefellsch. vorm. S . Moninger200, Reu u . Hirich 80, Pfannkuch u. Co . 200, der Brauerei A . Printz100, L. Ritqen 50, Iohinnes Schlaile HO, Kaufm . Adolf Stern50, der Eisengießerei F . Seaeca 5 , Buchdruckereibesitzer F. Thier-garicn 100, Hermann Tietz 500 , Wälder u . Rank 100. Emil Wcill20, St, H. Wimptheimcr 300 , Z . . Wür berger I . Hcnie Nachf.3 >, Bernhard Würzburger 50 . Paul Ed. Kut r, Gr. Ho lieserant 50,Kom.- Rat Fr . Hoepf : er 100 , der Mühibi rger Brauerei vorm . ».Seide,leck' sche Brauerei >00, SraatSminister Frhrrn . von Dusch , Exc,150, L. Rciwe bergcr, Prok. 10, Fabrtt . Albert Mändle 20, Fabrkt.lLoniS Maier 20, der Gesellschaft für Brauerei,. Spirit >S- und Prcß-hefefubrilation vorm . G . Sinner 300, I . Bäur, Ei>enwaren 10, Vogelu . Schuurmann 150 , der Karlsruher Parfümerie- u . Toileite !eifen- '

fabrik F . Wolff u. Sohn , G . m. b H. 250, der Rhein . Asphalt - u.Zemcntplattenfabrik G . m. b H . 25. R- vn.-Rat Weyrether 5. Geh .Kom.-Rat F . Wolff 50, Ing . H . Kaufmann 6, Heinr . Berger 5iApoih . I . Becker 20. Frau Reinh. Fischer 5, Frau Lo '.- Füh. Ritter>
, Z, Frau Mina Weißenberger 2, Dipl .-Jng . W . Hübsch 10, K »ifm.jFriedr. Völler 1, Frl . B. Flatlau 1 , Ha>P Edelmann , Wirt 20,Gebr. Hagenauer 10, Berw. Langenstein 3, Gg. Hummel 5. Pflästercr-mstr. Fr . Braun 5. Joh . Gerth 1, Frau Aiaih Schneider 3, Friedr.Weber 1, Gervas Rudmann 1 , Joh . Arnold 1 , Karl Würth 1, Wilh .Leisel 1 , I . Th . L .eyer 20, Optiker Willer 20, I . Fees Wwe. 2,Frau Daugcr 2 .50, Franz Pohl , Restanr. 10, » aufm . Wilh. Heinert1 , der Südd . DiSkoutogesetlfch . 150, Corueiie u. Johanna Delorme1 , Ernst Blum Ww . 1, Baurat ö . Koßman » 20, Oe. Ellinger , Augen¬arzt 20, Frl . Berta Widmer 3, K,ufm. Adam Willstättcr 2, Dir.Ludw . Dill 10. Kanzl.-Rat D . Frank 10, Mcd .- Rat Kusel 5, FrauSchönberger Wwe. 1, Rechtsanw. ve. Marx 10, Rechlsanw . Fuchs250, Frl . Laiira Perpente 10 , Kaufm . Fr . Leppert 10, Kaufm Calmbach

, 0, Frau Wilh . Weber 2, K iufm . Emil Kley 20, der BuchdruckereiFidclitaS 5, Williard , Baurat a. D. 30, Buchbinder K . Fuckerl 2,Geschw. Traub 4, Dr. Jos . Schmitt, O .-SliilungSrat 5, FrauKuhlenthal, Oderst-Wwc . 20 , O.-Reaai.-Nat Ch . Zim.nermann 20,Kaufm . Jul . Wachenheimcr 10, I . Bleueler, Privalicre 30, Kom.-Ral G . Bunz 10, Fabrll . Robert Rees, ult, 130, Magd , von Ben10, Militär -Bausekr . W König 5, Dir. R . Rimmig 35, Geh . Neg.-ltat Mallebrein 21, Kaufm. Paul Distelhorst 2, Kaufm . Just . Seufer:2, Kaufm. D . Baer 10, Spark ..sseubuchh . Fritz Schroff 5, Prok. H.Wittmaun 1 . Prof . Vr. A wüst Marx 25, Maria Ducca 2, Kaufm .Paldemar Hinze 1, O .- Gcom. Ed. B - ycr 25, Zcicheninsp. H . Ehtk '
>, Archt. R . Curjel 150, Dir . Vr . Ehrhardt 10, Reg .- Baumstr . Linde10, Frau von Königswald 10, Geh .-Rat Bittmann 20, O.-Bauraisuchs 45, Frau Rambeitz 1 , Metzgermeister Fr . Ade 10 , O.-Gcomlleike 3, Frau Klara Alünzer 50 Pfg ., Emil Dieische Wwe . 50 Psg.,H. Werner, Expreizgiitbest . 5. F . Diehm 1, Bankbachh . I . Zimme,l, Th . Zahn , Ha »ptm .-Wwe . 3, Frau H . Allers Wwe . 2, Privfriedr. Printz Wwc. >20, Asst. I . Schaeff .er 2, Generalinsp . Karlfreutzen 10, Bäckermeister I . Stübinger 5, Fräul . A. Himmelheb«!, l ' r. Jos . Holvmann 5 , Kaufmann Fr ; . Meißner 2, Frau I . vavSorkom 3, Fnbr t . Ulrich Hof 5, Frau Kaisier L . Maurer 1, denkaiser-Kinematograf 2, Bankbeamten H. Buser 3, Zahnarzt R.Leigele 5, Frl . 'Maria Kiefer 10, Kaufm . R . Pahr 75, Stadtrat I .'löloth 20, Chemiker vr . E . Wundt 10, Rechn.-Rat Sickingcr 3.>os. Neumaier b,

Seil 1 Iao . 1918 find nunmehr gespendet worden 355745 Mk .>6 Pfg .
Für Hinterbliebene Gefallener wurden gespendet von iUnge annt aus dem Feldlazarett Nr . 10, 29. Jnf .- Tiv. 8 Mk , (über¬reicht von der Geschä' tsstelle des Karlsr . Tagblatts). Direktor ASönning (überreicht durtz Stadtrnt Müller) 50 Mk., zusammen mi>den bereits veröffcntiichten Beträgen 8643 Mk .
Außerdem hat Herr Zahnarzt Adolf MünzeSheimer während de,lahre 1914 , IS 15 u . 1916 elle vom ilriegsunterstützungSamt über'iesene Zahnlranke unentgeltlich behandelt .

Wir danken hierfür herzlich u . bitten « m weitere Spenden !
Karlsruhe, den 20. Januar 1917.

Für den Stadtrat :
Die Kriegsunterstntzungskommission .

Anskunftftette
für Franenbernfe.

Dienstag und Freitag 4 —6 Uhr unentgeltlicheSprechstunden. 263
gähringerstr. 100 III ., Zimmer Nr. 20.

lg ! Stadt . Arbeitsamt
Jlp Karlsruhe

Zähringerstr . 100 . Fernsprecher 6 * 9 u. 94 »
Wir suchen zum sofortigen Eintritt ei e größere AnzahlSattler » Schneider » Schuhmacher, Bäcker» Metzger» Buch¬binder . Ferner : 1 Faltschachtelinaschinenmeister» 1 Kutscher( Pferdepflegcr ) mit gute « Zenguisse« für die Stadtver¬waltung . 396

RSHmMell.
Wer eine solche beste Qualität

(neu ), bei monatlicher kleine ,
Zchlung kaufe» will, sende seine
Adresse Ztrke « 2. Kt.

Bachftr. 52
ist eine schöne 2- und 3-Zimmer-
wohnung m. Zub . aui l April zuveru' ieten. Näheres daselbst im
Laden . 141

Stadl. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .
Medizinische Bäder.
Fichtennadel -SaIz(Rappe -

nauer oder Staaa-
furter).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopiaot - ) llii(ler .

Badezeit für Herren und
Damen : 8- 1 Uhr vorm,und 3—8 Uhr nachm.
Samstags bis 8 Uhr.
Sonntags ' 8 - 12 Uhr.

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬schlossen. 102

Danier$Konfektion$!)(iu$
3Bilöelmf (raöe34, lSr.
Samt -Jacken von <=4i 39 .75
Schwarze Jacken „ 19 .75
FardigeJackea v. „ 7 .75
Tuchnuterröcke „ „ 4 .50
gestrickte Damenwesten 6 .75
Lodenröcke für oo Hfj

Schaff« ,rinnen uv » ( o
Wn' termä 'itcl 32 75

Keine Ladenspesen .
Z « verkaufen vier große

Zu erfragen in der Geschäfls-
stelle dieses »« i»ttes .

Büglerinnen
Weitenmiell
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung .

9mnvfroaftf) anftplt
6d)orp )

Kaiser -Allee 37.

Hasen -, Rehe -
». sonstige Felle
kauft , sow it beschlagnahmefrei, '
zu höchsten Tagespreisen:

M . Kleinberger »
Schwanenstr. 11. Teleph. 835.'

Die noch vorräti . e«

Pelze , Mulle
Wsch-ffLL"

sehr preiswert .
vanielr KonlcKtion>bau$
MlKlmslr. ZtzlD.

tUrancrftr . ü , 5. St links,ist ein möbl. Zinimer znvermieien
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Wllf für die deWe« SOMHeme md Milleheim.
Heer . Marine und Heimat find in der Schule des Striez .) za einer unauflöslichen Einheit zusammengeschweißt worden .

Während draußen die levendige Mauer mit Gottes Hilie und uv : Siegfriedstraft dem Ansturm der Feinde trotzt, mährend weit

.jenseits unterer Grenzen Deutschlands Fahnen vorwärts getragen werden , rühren sich daheim Tag und Nacht schassende Hände , um

für alles ju sorgen , was der deutsche Bruder draußen im Felde und aus See braucht .

So ist es jetzt und so soll es bleiben ! Ein deutsches Volk, fest und innig verbunden. Ein Bindeglied zwischen Heer

und Heimat sind

die deutschtn Soldatenbeime und die deutschen IHarineheime
in Ost und West, Nord und Süd .

In besetzten Gebieten , an der Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der deutschen Wehrmacht , die

fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Vaterlandes stehl, ein Stuck deutscher He
'mat, eine Stätte des

Schutzes und der Erholung bieten . Von der obersten deutschen Heeresleitung ist anerkannt tvordcn , daß die seelischen und körpcr.

sichen Wohltaten, welche der einzeln : Soldat in diesen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenhcime, das der. Krieg uns erst in seiner vollen Bedeutung hat erkennen lassen,

soll uns während des Kr 'egcs, aber auch im Waffenstillstand und im Frieden erhalten bleiben .

Helft uns , überall, wo deutsche Soldaten fielen, deutsche Soldarenheime bauen!

„Tie Zähne aufeinandergebissen , aber die Herzen und die Hände weit auf, so wollen wir hinter misern Feldgranen stehen,

ein Mann und ein Volk."

Oer Ehrenausfchutz:
Gertrud von Hindenüurg, geb. von Sperling ,
Leonie von Mackensen, geb. von der Osten ,
Freifrau von Wangenheim,

Frau von Bülow, geb. von Kracht,
Margarech Ludendorff ,
Margarethe Michaelis.

zM^ ^ orstehender Ausruf ergeht zu dem Geburt- feste Sr . Majestät des Deutschen Kaisers durch das ganze deutsche Vaterland.

V * 4 Auch wir in Baden ivollen n '
cht zurückstehen, sondern unsererseits beweisen, daß unser ganzes Volk, erfüllt von einem

Geist, in Treue fest zusammensteht , und gerade zu dieser ernsten Zeit van dem Gefühl unerschütterlicher Zusammen^

gehörigkeit draußen im Felde , wie in der Heimat und Sem Bewußtsein zur Pflicht getragen entschlossen ist , alle Kräfte

bis zum Letzten anzuspannen.
Keinen besseren Beweis unserer Liebe und Bekehrung , unserer Dankbarkeit und vaterländischen Gesinnung können wir an

denr Ehrentage unseres Kaisers erbringe», aks indem wir freudige » Herzens bis in den kleinsten Ort Spenden beitragen» um

unseren Soldaten in allen Teilen der Front Stätten der Erholung und Erfrischung für Geist und Körper zu schaffen, in denen fort-

geseiir das Gedenken und die Beziehung zwischen draußen und daheim gepflegt werden können , um ferner aber auch dem Roten

Kreuz zu seinen großen Aufgaben auf dem Gebiet der Krankenpflege und Kriegswohlfahrtspflegedie notwendige tatkräftige Unter¬

stützung zu gewähren .
Die deutschen Soldatenheime erstrecken sich heute an der West, und Ostfront bis hinunter in die Türkei. Dringende An¬

forderungen nach neuen Heimen liegen vor. Dringende Aufgaben erfüllt die Krankenpflege und die Wohlfahrtspflege.

Wer kann, der helfe nnd gebe fein Scherslein für den guten Zweck.

Der Ehrenvorsitzende des Badischen Landesvereins vom Roten kreuz :

Ter stellvertretende tomviaudierende General
des XIV . Armeekorps :

I s b e r t.

Der Präsident des Evang. Obertirchenrats:
Or . Uibel .

Max , Prinz von Baden.
Ter Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege

für das Großherzogtnm Baden:
Freiherr von Bodman .

Der Erzbischof der Erzdiözese Frciburg :
Th . Nörber , Erzbischof.

Für den Oberrat der Israeliten : vr . Mayer , Geh. Oberregierungsrat .

per Vorsitzende des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz:
General L i m b e r g e r .

Ter Generalsekretär des Badischen Frauenvereins :
Müller . Geh. Rat .

Für den Verband evang . Jünglingsbündnisse Badens:
Dekan Lcrrmann .Für den Badischen Verband kath. Jünglings -Bereinigungen:

vr . B. Jauch , DiözesanpräseS .
Ter Vorsitzende der Depotabteilung des Badifckcn Landesvereins vom Roten Kreuz:

Beck , Geh . Oberregierungsrat.

Zur Durchführung der Sammlung «.«>«
m Sawstag , den 27. Saum 1917, SmmlNW non Ham zu ha»; ...

6omUm , den 28. 3tn»iit 1917 , Sattiatlungea nnj btn Straften und SffeMHe» PW«
weranstaltet. Außerdem nehmen alle unsere Sammelstellen, sänitliche Banken , die Geschäftsstelle des Bolkssreund, sowie der übrigen

Zeitungen in hiesiger Stadt Gaben entgegen .
390

Der Ortsausschuß für Liebesgabeusendungen vom Rote« kreuz .

ans natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt .
Mit bestem Ertolg an^ewendet bei Nervenerkrankungen ,
Neuralgien , Frauenkrankheiten , Magen - u. Unterleibs¬
leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden¬
heit der Kohlensäure mit dem Cniniinifihehafl
Badewasser , kein Geruch ! - ITIBUntllaUdU
Vorzügliche Wirkung ! 3512 136 Kaiserstrasse 136

Marnreladen-Berteilrirrg.
In den bekannten Lebensmittelgeschäften bringen wir ab

Samstag , den 27. Januar 1917, eine Partie
Frischobstmarmelade ,
Marmelade IE ,
Kunstmarmelade und 7 '

Kunsthonig
■us Verteilung

Es werden abgegeben : 200 Gramm Kopsmcnge gegen Lebens¬

mittelmarke L.
Preis für Frischobstmarmeladc das Pfund 50 Pfg .,
Preis für Marmelade II das Pfund . . 60 Pfg .,
Preis für Kunstmarmelade das Pfund . 40 Pfg .,

' Preis für Kunsthonig das Pfund . . . 55 Pfg.

Auf „Militär "-, „Besuch"- und „Krantenzusah"-Marken, sowie

gegen Smnmelmarken von Anstalten und Wirtschaften darf bei

dieser Verteilung nichts abgegeben werden .

i Es ist ferner bestimmt , daß von jetzt ab für den Verkauf aller

»ugereilten Waren jeweils eine bestimmte Frist vorgesehen ist,
Mnerhalb dieser Frist müffen die Kunden die ihnen zustehende

Menge abholen. Was nach Maus dieser Frist noch vorhanden ist,

Hark nicht mehr verkauft werden , steht vielmehr zu unserer Ver¬

fügung und ist sofort an die Firma Zurückzugeben, von welcher die

Geschäftsinhaber die Ware zum Verkauf erhalten haben .

■j Demgemäß findet der Verkauf der Marmelade bis zum

HÜ. ds . Mts . einschließlich statt, nach diesem Zeitpunkt darf an die

.Runben nichts mehr abgegeben werden , vielmehr sind etwaige Rest¬

bestände am 31 . ds. Mts . zurückzugeben .
| ' Gleichzeitig haben die Geschäftsinhaber der Kartenstelle Fest -

Halle die eingenommenen Marken abzuliefern und hierbei Abrech¬

nung über die Ware zu erteilen.
' Die Abrechnung hat auf einem vorgeschriebenen Vordruck zu

jerfolgcn, welcher jedem Geschäft zugeht und der auch bei der Kar-

jenstclle Festhalle zu haben ist.
Die .abzugebenden Marken sind zu je 100 zu bündeln.

Karlsruhe, , den 22. Januar 1017. SSt

Stidtikckes Nahrungsmitrelamt .

I Bekanntmachung .
Zuckeranmeldung.

Wir erinnern daran , daß Groß- und Kleinhändler mit

Zucker ihre am 25. Januar abends vorhandenen Zuckervor
täte am 26. Januar dem städtischen statistischen Amt auf den
vorgeschriebenen Vordrucken anzugeben haben . Die Vor
drucke sind auf den Polizeiwachen unentgeltlich erhältlich .

K a r l s r u h e , den 24 . Januar 1917. 39Z

Das Bürgermeisteramt.

ZM- Gesucht
gegen hohen Lohn eine Anzahl fleißiger

Mädchen und Irauen
Kriegerfrauen werden bevorzugt . Zu melden

beim Pförtner. ggg
Bad. LkbeimitlelsMik £onis e. Ster» & §o.

Bannwald -Allee 2.

Palasf-Tlssaler
Henreitsti '*. L .L.

Telephon 2502 .
miiiMiHiitiiifiMiiiMHiiiiMMtiiiiiHiiiiiiiiMiiiiiimiiiiiiiMiimimiimtHiittm

Nur noch heute u. morgen .

Alleiniges Erstauffüiirungsrecnt der letzten Donit W . -Serie.

Dornt Weixler
in

„Dorrits Eheglück .“
Lustspiel in 3 Akten . Regie : Paul Heidemanu .

„Was vor der Ehe war.
“

Der Hornau einer verheirateten Frau in drei
Abteilungen .

„ Smaaland imSchnee “
Eine Fahrt von Jönköp 'ng auf den Taberg am

Wettersee (Südschweden ) .

4 Die neuesten Kriegsberichte .
Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein

391 Fr . Schulten .

Palast -Theater Herrenstr . II.

EuÄii.si.u. Herrenstrasse .

Verlort
Museum -Saal

Donnerstag, den 25 . Januar 1917 , abends 8 Uhr j

Kannnermusihabend
I Eintrittskarten ’ Mk. 3.— , 2.— , 1 .— , in der Musikalien-

I handlung Fritz Müller , Kaiserstr ., Ecke Waldstr ..
zu haben , sowie an der Abendkasse . 392 j

I ö— 1 und von 3 - 7 Uhr. - Telephon UK8 . |

Günstige Kaufgelegenheit in

Pelz - Waren
Damen-pelze und JVIuffen.
32 ftttt Zirkel 32, 1 Treppe hoch

im Hause der Fahrradhaüdlung . 118

Akademische KriegMttrSge .
Auf Anregung des Großh. Ministeriums des Kultus und Un¬

terrichts werden
im städtischen Konzerthaus, jeweils abends 8% Uhr ,

Oeffentliche Vorträge
halten:

am Mittwoch , den 31. Januar 1917 : Herr Geh . Hofrat Pro¬

fessor Tr . Aschoff an der Universität Freiburg über:

„Leben und Sterben ;"
am Mittwoch , den 28. Februar 1917 : Herr Geh . Hofrat Pro¬

fessor Venoit an der Technischen Hochschule Karlsruhe über:

„Massentransportwesen ".
(mit Lichtbildern ) .

Eintrittskarten zum Preise von 1,50 JH, 1 JÜ und 50 H für

jeden Vortrag sind bei der Hofmusikalienhandlung von Fr . D o e r t;

Kaiserstraße 159 (Eingang Ritterstraße) , sowie an der Abendkasse

zu haben .
395

Der Reinertrag ist für die Kriegswohlfahrtspflege bestimmt

Pferdefleisch.
Bei der Veröffentlichung in der gestrigen Ausgabe ist

ein bedauerlicher Druckfehler unterlaufen . Es muß anstatt

am Samstag heißen :

Am DöllllekAllg , 25 . Januar , geschieht der Verkauf in

nachverzeichneter Reihenfolge : 387

Von 8 - 10 Uhr Nr . 600 - 800

.. 1V —1» „ „ 801 —1100

„ 8 - 4 „ „ 1 - 200
4 - 6 „ „ 801 - 400

PserdeMchtmi Cbcodor Grämlich
Durlacherftr. 59 , Tel. 3319 .

Standesöuchauszüge der Hladt Kurlsruve .
Eheaufgebote . Max Tienstbach von Berlin, Dr> phil ., Che¬

miker hier , mit Paulinc Gründer , geb. Mende , von hier . Wilhelm

Ritz von Linkenheim , Mechaniker allda, mit Berta Kratzmaier von

Jöhlmgen. August Göpfert von Mannh . irn-Neckarau , Metallschlei¬
fer hier , mit Anna « chwechheimer von Mannheim-Neckarau . Alfred

Dupre von Schaffhausen, Kaufmann allda, mit Margarete Jung
von Mannheim . Emil Heiter von Mannheim-Neckarau, Kaufmann

hier , mit Helene Szudrowigz von Mannheim-Neckarau .
Eheschließungen . Franz Mancher von Schielbrrg, Bureau¬

assistent in Ettlingen, mit Pauline Fecht von Heidelberg . Ludwig
Stumpf von hier, Friedhosgärtner hier , mit Antonie Rückert von

hier. Karl Kalbe von Hamburg, Unteroffizier hier , mit Marie

Bühler von Altenstadt. Julius Westermann von hier , Drogist in

Pforzheim, mit Laffaüia Friedrich vni hier . Friedrich Jantz von
Wollmesheim , Maler in LanMu . v. mit Karolina Schauer von

Stetiifeld.
' *]? .

Geburten. Wolrgarig , Karl Friedrich V . Friedrich Trautwein
GerichtSaffcflor . Hildegard , V. Emil Gluck, Zigarrcnmachcr. Anna

Maitha , V . Ernst Mai . Bierbrauer . Augusta Paula , V . August
Daum , Schneider .

. Todesfälle . Eugen Schmid , .43 I . alt , Ehemann, . Bäcker.
Luise Schätzte , 42 I . alt , Ehefrau vor. Ludwig Schützle. Postsekr^tär .
Bctbctte Kerner. 64 I . alt , .Wirme von Karl Kerner, Betriebs-

sekretär . Georg Beck, 60 I . alt, Witwer, Taglöhner. Johann
Hamm-:, 47 I . alt . Ehemann, Heizer .

>
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